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)«r

bricht Weichskommiffars Kauptmann

sitzen N e iü .- " ^ c h 6 "M ig e r "  veröffentlichten Bericht des 
von N Hauptmann W ißmann über die Er-

ks» °j, " ^ i r i s  Lager am 8. M a i entnehmen w ir, daß 
dem Hauptmann W ißm ann am 6. M a i zu- 
erklärt hat, er habe keine Angst vor den 

g,!.A ^  m,"öchEen nur kommen, er werde sie erwarten; wie 
Erb, Erde,, so würden auch sie zum Lande hinaus-
^  Gi-s^ ^ D arau f wurde der A ng riff beschlossen, 
^ v ^ iiv v  selbst haben w ir  bereits am 12. J u n i einen 
H'»/? ^her veröffentlichten Bericht wiedergegeben. W ir  
Ich», ^treffenden T he il der Wißmannn'schen D ar-
d q "  und uns darauf beschränken, den Schluß der- 
^^E>>>,rs^u zu lassen. W ißm ann berichtet: „W ährend
>i», ^  nach Bagamayo war die Ermattung in  Folge
tz„>̂ st alig.„ . uuenhitze und der Anstrengungen des Gefechts 
r̂«,, geworden und führte dieselbe theilweise zu

>en der Marschordnung. Abgesehen von den
E>n A?^"Men viele Weiße durch Schwarze getragen 

N » daß die Verwendung weißer Truppen zu
^di,> ev h.,, "ionen nur eine sehr beschränkte sein kann.
^»v, s'ie N>. selbstverständlich tapferen Vorgehen der Europäer 
ĥko der schwarzen Soldaten besondere Aner-

der D  e>n ist das rücksichtslose Draufgehen unter 
^  i, inikn, ̂ - ' N , die Kanipflust der S u lu s  und Askaris,

Mßmann.

bei den S om alis , die m irAb, ^  Peter« ^ " ^ n  waren nu r be
l>e^.,. öur Verfiigung gestellt hatte, vorhanden, und 

"Estẑ Et.  ̂ diese Leute ain Tage vor dem Unternehmen 
? V  d»d bem erfolgreichen Kampfe waren sie jedoch
^  Esdete sich ein Tbeil derselben ireiwillia ;u einer
?Eer Lik!!k.b/ Diese P atrou ille  wurde auf die M itthe ilung , 

>» gefallener weißer O ffizier vermißt werde,
d^lssei^.^ bes Chefs Freiherr» von Gravenreuth nach 

> E , sk>»e ^"rückgesandt. Be i der Annäherung ans Lager 
^ > p , . E» i„,!7 ^achement die Rebellen bereits m it Abholung 
^dx,, >eb  ̂ verwundeten beschäftigt. Dieselben wurden 

Erst s„ ooei 1 M ann getödtet, 2 gefangen genommen 
k̂, N>o Abends tra f die P atrou ille  wieder in  Baga- 

n« ^  9  ̂ ^Ennißte unterdessen ebenfalls eingefunden

)ch unter dem Befehl des Chefs Freiherrn 
>v>. ten , ^tne aus 3 berittenen Offizieren, 4 berittenen 

?  tz? beiir A„s. bo Stationsaskaris bestehende Patrou ille  
ei» Nachrichten über den Verbleib u. s. w. 
's ^ziehen. D ie  Rekognoszirung ergab, daß 

vo„ N, k 8. auf den 9. eine größere Anzahl Be- 
^.s^srl's Lager über Kaule nach Mbegani zu 

?  l>kk »,'^st-Asls^sb rrste militärische Verwendung von Pferden 
-^>»r ^öfichke': fich ausgezeichnet bewährt. Abgesehen

^ ^Elv>x^"  der Leitung von Truppenmaffen wie sie 
"Ng kommen, selbst bei afrikanischen T e rra in -

verhältnissen, befähigt sie vor Allem den Reiter, über das fü r 
den Fußgänger theilweise unübersehbare, hohe Gras Umschau zu 
halten, und bleibt der europäische Führer selbst bei den an
strengendsten Tropenmärschen verhältnißmäßig frisch. Machen 
die klimatischen Verhältnisse diesen ersten Versuch der Verwen
dung des Pferdes in  Ost-Afrika nicht zu nichte, so würde sich 
eine A rt berittener, europäischer In fan te rie  als beste hier ver
wendbare Waffe erweisen.................

Nach Bagamopo zurückgekehrt, fand ich das Gerücht ver
breitet, daß Buschiri anscheinend schwer verwundet sei. Dieses 
Gerücht hat sich insofern bestätigt, als derselbe nach überein
stimmenden Aussagen verschiedener seiner im  Lager gefangenen 
Frauen auf der Flucht einen Streifschuß in  die linke Schulter 
erhielt. Ueber den Aufenthalts- resp. Zufluchtsort Buschiri's 
waren bis dahin keinerlei zuverlässige Nachrichten zu er
langen.................

Am 20. M a i sandte ich den Chef Schmidt m it einer 150 
M ann starken P atrou ille  nach dem Dorfe M abibu, dem früheren 
Lager der Aufständischen unter S o lim an  den Sef. Der W ider
stand der Dorfbewohner war schnell überwunden. Das m it einer 
Boma befestigte, aber verlassene Lager wurde zerstört und 80 
Stück Rindvieh erbeutet.

Tags darauf wurde von m ir eine P atrou ille  von 50 M ann 
nach dem Dorfe M agorm ura, dem Besitz des nächst mächtigen 
Rebellenführers Schindu, gesandt. Abgesehen von einzelnen aus 
dem Gebüsch abgegebenen Schüssen fand kein Widerstand statt. 
Der O rt wurde niedergebrannt und die M u tte r des Npumbe 
Schindu nebst einem Versandten desselben gefangen eingebracht, 
nachdem die alte Negerin einen sie aus dem Dorfe weisenden 
Soldaten m it dem Messer verwundet hatte. Schindu selbst und 
S o lim an  ben S ef waren m it ca. 30. Anhängern nach Norden 
entwichen, um sich m it Buschiri zu vereinigen. D ie Folge dieser 
größeren und vieler kleinen P atrou illen war die, daß mehrere 
umliegende Wasaramodörfer schriftlich um Frieden baten, 
während die Nyumbes anderer D örfer zu demselben Zweck per
sönlich erschienen.

Dar-es-Salaam ist nun auf eine gute Tagereise weit nach 
allen Richtungen hin von Aufständischen befreit und zum größten 
T h e il pazifizirt. Wegen des ausgezeichneten Hafens bildet D ar- 
es-Salaam fü r spätere Unternehmungen den Hauptlagerplatz fü r 
Waffen, M u n ition , P rov ian t, Ausrüstungsgegenstände und Kohlen. 
D ie S tad t ist noch verlassen; eine Wanyainwesi-Karawane m it 
Elfenbein lagert unter dem Schutze der S ta tion .

Am  26. d. M ts. bestrafte ich einen Beludschen, Namens 
Jussuff, der als rechte Hand Buschiri's bekannt war, wegen 
Unterstützung des Rebellensührers m it Geld, M u n itio n  und 
Spionage m it dem Tode durch den S trang.

Sotitische Tagesschau.
Das Urtheil in  dem vielerwähnten P r o z e ß  g e g e n  d i e  

M i l i t ä r l i e f e r a n t e n  H a g e m a n n  u n d  W o l l a n k  ist ge
sprochen worden; ersterer wurde in  19, letzterer in  12 Fällen 
schuldig befunden, Zahlmeister durch Bestechung zu Pflichtver
letzungen verleitet zu haben. Es läßt sich nicht leugnen, daß 
während dieser Prozeß-Verhandlungen recht unerfreuliche Dinge 
zu Tage getreten sind. D ie Angeklagten bekannten sich als

warme Anhänger des Trinkgelder-Prinzips, wie es jetzt leider 
in  immer weiteren Kreisen des Geschäftslebens sich breit macht; 
sie erblickten in  diesen: P rinz ip  etwas so natürliches „usance- 
mäßiges", daß sie wohl der S trafbarkeit sich bewußt gewesen 
sein mochten, aber, wenigstens was einen der Angeklagten betrifft, 
nichts sonderlich Unmoralisches in  ihrer Handlungsweise erblickten. 
Offen erklärte einer der Angeklagten, es sei einmal so Brauch, die 
Zahlmeister durch Geld oder Geschenke sich geneigt zu machen, 
und diesem Brauch habe er sich eben fügen müssen. Bedauer
lich im  höchsten Grade ist es ja, daß in  der preußischen Armee 
sich Beamte m it Offtziersrang gefunden haben, welche m it offener 
Hand Trinkgelder in  Empfang nahinen; aber glücklicherweise ist 
es doch nur ein äußerst geringer Prozentsatz, der so gehandelt 
hat. Ungerechtfertigt, ja verwerflich ist es daher, wenn jetzt freisinnige 
B lä tte r den ganzen S tand der Zahlmeister als eine bestechliche 
Gesellschaft hinstellen, die in  Zukunft ganz anders erzogen werden 
müsse als bisher, damit derartige Uebel, „welche etwa so a lt zu 
sein scheinen, wie die Zahlmeistereinrichtung selbst", ausgerottet 
werden. I n  diesem S in n  nämlich schreibt das „B e rlin e r Tage
b la tt" , und es verlohnt sich der Mühe, auf jenen Artikel ein
zugehen, um darzuthun, in  welch leichtfertiger Weise dort ein 
ganzer S tand als ehrlos hingestellt w ird. Wäre die Zahlmeister
bestechung wirklich ein so alter weitverbreiteter Brauch, so Hütte 
sich wahrlich die öffentliche M einung längst damit beschäftigt 
und es nicht darauf ankommen- lassen, daß, wie es hier der 
Fa ll war, der Kriegsminister die Untersuchung anordnete. 
Weitherzige Geschäftsleute haben schon manchen braven Beamten 
zu Falle gebracht und so ist es auch bei diesen M ilitärbeam ten 
geschehen. Daß dadurch, wie das „B e rl. T g b l."  behauptet, „d ie 
Truppen im  Lande des „Volkes in  W affen" an dem geschädigt 
worden seien, was der S taa t fü r ihre Ernährung und Verpflegung 
ausgeworfen", ist eine durch und durch unwahre Behauptung. 
D ie Lieferanten würden sich gehütet haben, „schlechte N atu ra lien" 
unterzuschieben; denn die Kontrolle der Menage ist nicht in  die 
Hände der Zahlmeister gelegt, und Beschwerden der Mannschaft 
finden stets ein offenes Ohr. Aber w ir  wollen gewiß zugeben, 
auch ohne dies ist das Verhalten der bestochenen Zahlmeister 
ein durchaus verwerfliches und in  keiner Weise entschuldbar; w ir  
glauben aber, daß der Prozeß allen etwa minder taktfesten Be
amten eine W arnung sein w ird , und haben die feste Zuversicht 
zur M ilitä rve rw a ltung , daß bei Wiederholungen solcher T rink- 
gelderaffären auf das Strengste vorgegangen werde. Das 
„B e rlin e r Tageb la tt" möchte aber, da es einen furchtbaren 
Krebsschaden, fast russischer A rt, in  diesen Vorgängen erblickt, 
der M ilitärbehörde, wie schon manchmal, zu H ilfe  kommen und 
reformieren. Denn, so sagt das genannte Organ, „es muß 
etwas geschehen, den S tand moralisch emporzuheben, wenn er 
nicht wie ein geächteter (!) im  Volk und in  der Armee dastehen 
soll." D ie bisherige Erziehung sei schlecht, Zahlmeisterschulen 
müßten eröffnet, ein Zahlmeisterkorps solle bei jeden: Armeekorps 
eingerichtet werden, und die Gehälter müßten schon bei den 
Zahlmeisteraspiranten eine Aufbesserung erfahren. Ferner druckt 
das „B e rl. Tagebl." eine ganz nichtsnutzige Bemerkung der 
„Fre isinn. Z tg ."  nach, daß ein strenges Verbot ergehen müsse 
gegen Verm itte lung von Geldgeschäften seitens der Zahlmeister 
und Offiziere. D ie  Zahlmeister werden sich fü r ein derartiges

°̂"'°n v°n Zaideröskein.
"  C u f e m i a  G r ä f i n  B a l l e s t r e m .  

i>,k . (Nachdruck verboten.)
»>arf ° j„  ^ 0 . Fortsetzung.)

' 8efoi!>/"'En tnumphirendcn Blick um sich und ver- 
. E E 't von Leßwitz, das Atelier. A ls  sie außer 

^  Hetz'' ' Professor Körner in  ein lautes

^chte er, „e r fie l schon wieder in  die

^  '^h ' Lohe muß ihn ja dadurch kränken.

j.dterkt « - / " " t  Ehre Leute," w arf H err Van der Lohe 
- Nur S po tt ihrer Rede und füh lt es nicht,

n ^  ^lch ' arroganten Aeußerungen hinreißen

! A  .kle°n?N. es, sobald die Beiden sich sehen. Carola 
^»^Eitzmer , )Eratioi:en wären gesund," sagte der P ro - 

7:? Nick, „ ^ e n d .  „N e in , Fräu le in  Eckhardt, Leßwitz 
Ä u  i? ^  Mit K ra n k t, denn wäre dies der Fa ll, so würde 

E. » an ")re>: Herausforderungen einhalten. Und 
^Il^Ehp *En i ^  >ch so eitel? Sehen S ie , es wäre ganz 
^  -g ö- B ., mich fü r den einzigen B ildhauer der

ktzuvt- Enit verächtlichen Reden und verbissener 
" Tods ^be>/ Andere z. B . Cauer, Schwanthaler, 

. Leßwitz verträgt es nicht einmal, den

^  las:' ia! ^ erbärm lich!" rie f Rose verwundert. 
i. N«.-,HE>l, darum muß es sich H err Leßwitz schon
X^se ' man ihn ein wenig hänselt ob dieser

A 'd  sah wieder dem B ildhauer schweigend bei 
"'D,^E>n Gest-o ?mer W eile sagte sie, auf das verhüllte 

 ̂ Glaubt der M itte  des Ateliers deutend:
'  d:esem Räthsel nachzuforschen, oder ist es

das verschleierte B ild  zu Sa'is, und fü r irdische Augen, gleich 
diesem, verboten?"

„O  ne in ," entgegnete der Professor, „aber ich arbeite 
immer erst später daran. Es ist eine Gruppe in  M arm or, ein 
Werk, das, so G ott w ill, meinen Namen über europäische 
Grenzen tragen soll. M e in  lieber Freund, John Van der Lohe, 
hat m ir die S tille  seines Landgutes angeboten, mein Werk zu 
schaffen, damit ich es fördern kann, unbelästigt von Jenen, die 
drüben in  S t. stets mein Atelier cerniren und nur nicht die 
Ruhe gönnen, deren ich fü r ein solches Werk bedarf. Ih re  
Augen drücken Spannung aus, Fräule in Eckhardt, S ie  möchten 
diesen Anfang zur T ha t sehen?"

„O , S ie  werden es nicht dem ersten, besten albernen 
Mädchen zeigen wollen, wenn dasselbe auch neugierig is t," ent
gegnete Rose bescheiden.

„N eug ierig?" wiederholte der Professor, „ne in , F räule in 
Rose, Neugierige bekommen es auch nicht zu sehen. Aber S ie  
sind nicht neugierig, sondern theilnehmend, und das ist etwas 
Anderes." —

M it  diesen W orten tra t der Professor an das Gerüst und 
zog das verhüllende Tuch herab. Einen leisen R u f der Ueber- 
raschung ausstoßend, tra t Rose näher, Van der Lohe blieb, an 
seinen Thürpfosten gelehnt, stehen.

A u f dem Gerüst stand eine in : Werden begriffene Gruppe. 
Das M a te ria l war jener köstliche M arm or aus Carrara, der in  
seiner fast transparenten Weiße, in  Reinheit und Weichheit des 
Anblicks seines Gleichen sucht. Das Werk selbst war halb voll
endet. D ie  F iguren waren es fast ganz, bis auf einige 
Nüancen, die Köpfe indessen waren noch roh —  es war, als 
hätte der Meister die Züge noch nicht gesunden, die er seinen 
Gestalten geben wollte. Das ganze Werk versprach, völlig voll
endet, eine mächtige W irkung. Das S ü je t war Göthe's Haide- 
röslein, die Größe die des Lebens. D ie  M itte  bildete ein 
Baumstamm, um welchen sich wilde Rosen schlangen, an ihm 
stand ängstlich abwehrend eine wunderschöne Mädchengestalt, im

langwallenden Haar, barfuß, in : kurzen, geschürzten Röckcheu 
und M ie d e r; den A rm  nach ih r ausstreckend, m it der anderen 
Hand eine Rosenranke zurttckbiegend, tra t die hohe, mächtige nnd 
doch schlanke Gestalt eines in  das kleidsame Kostüm des M itte l- 
alters gekleideten Mannes auf sie zu, sich nach ih r hinneigend.

„H aiderösle in ," sagte die tiefe S tim m e Van der Lohe's 
und Rose wandle sich hastig nach ihn: um.

„W as soll ich?" —  Und als beide Herren sie fragend an
sahen, fügte sie erröthend, leise hinzu: „Verzeihen S ie , ich 
glaubte, S ie  riefen mich —  ich bin diesen Namen so gewöhnt, 
mein Vater pflegte mich nie anders zu nennen." —

Professor Körner heftete seinen Blick fest und lange auf 
das junge Mädchen, dann zog er die Decke über seine Gruppe, 
dieselbe verhüllend.

„H aiderösle in ," wiederholte er, „ ja , ja, I h r  Vater that 
Recht, S ie  so zu nennen; er allein wußte es, welche Gestalt 
unserer Poesie dieses Mädchen verkörpert," setzte er leiser hinzu, 
zu Van der Lohe gewendet, und dieser nickte. „S ie  müssen m ir 
erlauben, S ie  auch so zu nennen, F räu le in  Eckhardt!"  —

„ I n  Gedanken, meinetwegen," sagte Rose munter, „G e
danken waren ja  jeder Ze it zollfrei. Aber ich muß gehen, die 
F rau Kommerzienräthin soll nicht etwa denken, daß ich un
pünktlich sei." —

D am it machte sie eine leichte Verbeugung und schritt aus 
dem A telier in 's  Freie, der V illa  zu.

A ls  sie heraus war, sagte der Professor:
„U nd da vergleichen sie dies Mädchen m it einer Lorelep, 

einer Leonore, ich selbst m it einer stolzen Thusnelda! Lächerlich! 
Haideröslein ist sie, nichts Anderes. Eine reine Märchengestalt 
m it ihren: wallenden Goldhaar und den wunderschönen Augen 
— meinen S ie  nicht auch, lieber John?"

Aber der Professor predigte leeren Wänden, sein Freund 
war verschwunden.

D er B ildhauer lachte leise vor sich h in :
„S a h ' ein Knab' ein Roslein stehn — "  sang er, und setzte



Eintreten der freisinnigen Organe bedanken und das „B e rl. 
Tagebl.", welches den S tand der Zahlmeister moralisch heben 
möchte, hätte vor allem sich hüten sollen, denselben durch den 
gekennzeichneten A rtike l vor aller W e lt herabzuziehen und ver
ächtlich zu machen.

D ie  „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  bringt 
die nachstehende offiziöse W arnung: „Nachdem nunmehr die 
Prospekte veröffentlicht worden sind, wonach eine gewisse Anzahl 
r u s s i s c h e r  4 p r o z e n t i g e r  P r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n  
zum Zwecke der Konvertirung einer Anzahl 5prozentiger O b li
gationen zur Ausgabe gelangen sollen, machen w ir  darauf auf
merksam, daß an dem durch die Annoncen veröffentlichten Term ine 
die Inhaber der Obligationen an den bekannt zu gebenden Zah l
stellen die Baarzahlung des Nominalmerthes ihrer Obligationen 
in  Empfang nehmen können. W ir  empfehlen den Inhabern an, 
die ihnen offerirte Rückzahlung zu acceptiren und sich nicht durch 
Annahme der ihnen gleichzeitig angebotenen Konversion einen 
neuen Besitzstand russischer Papiere, unter schlechteren Zinsbe
dingungen als denjenigen ihres früheren Besitzes, zu schaffen."

D ie „N ord . Allg. Z tg ." schreibt: „Auffallend muß es er
scheinen, daß die S c h w e i z  der kaiserlichen Regierung gegenüber 
bei früheren Reklamationen auf die jetzt beliebte Auslegung des 
Niederlassungsvertrages, wonach der Schweiz n u r das R e ch t 
zustehe, nicht die P f l i c h t  obliege, die L e g i t i m a t i o n s p a 
p i e r e  zu fordern, sich zu berufen nicht fü r angezeigt erachtet 
habe, um ihre den staatsfeindlichen Elementen gegenüber geübte 
Konvenienz zu rechtfertigen. Es wäre der Schweiz ein Leichtes, 
auf G rund der ih r nach dem Niederlaffungsvertrag zukommenden 
Rechte die Ansiedelung der deutschen Sozialrevolutionäre zu hin
dern. Es scheint bisher den schweizer Behörden an dem guten 
W illen  zu fehlen. Deuteleien können die Thatsache nicht ver
schleiern, daß die Schweiz von Artikel I I  des Niederlassungs
vertrages den nachbarlichen Beziehungen gegenüber nicht den 
entsprechenden Gebrauch gemacht hat."

Nach den neuesten Berichten verhalten sich die Eingeborenen 
auf S a m o a  dauernd ruhig. DaS deutsche Kanonenboot 
„W o lf"  hat Befehl erhalten, nach den Marschallinseln zu 
gehen und den früheren König M alietoa nach Apia zurückzu
bringen.

D er deutschfreisinnige Reichstagsabgeordnete D r. A l e x a n 
d e r  M e y e r  verleumdet in  der „B re s l. Z tg ." wie fo lg t: „W as 
sich bisher in  O s t a f r i k a  hervorgethan, sind Sportsleute, denen 
es ein Vergnügen gemacht, Neger m it der Hundepeitsche zu be
arbeiten . . . .  An der Spitze der deutschostafrikanischen Gesell
schaft stehen M änner, welche die Neigung und die Gewohnheit 
haben, ohne Mühe und Gefahr Gründungsgewinne einzuheimsen 
und sie haben Ostafrika fü r ein geeignetes Gründerobjekt ge
halten." M an sieht, der Bater der „Freis. Z tg ." hat Schule ge
macht. W ie sehr das Treiben gewisser deutschfreisinniger M a ta 
doren selbst frühere Freunde derselben anwidert, ergiebt sich aus 
folgender Bemerkung, welche die „N ationa lze itung" zu den oben 
zitirten Sätzen macht: „Nachdem ein Po litiker von der Ver
gangenheit des Abg. D r. Bamberger, wie es in  der jüngst er
wähnten Rede vor seinen Wählern geschehen, zur Redeweise der 
gewöhnlichsten Demagogen herabgestiegen, kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn die gesinnungsverwandten Größen zweiter O rd
nung zur Insu lte  und zur bösartigsten Verleumdung greifen." 
Bamberger und Meyer haben einst der „N ationa lze itung", zur 
Ze it der Sezession, sehr nahe gestanden.

I n  der Donnerstags - Sitzung des V u d g e t a u s s c h u s s e s  
der ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  D e l e g a t i o n e n  wurden 
zunächst die noch nicht erledigten T ite l des Extraordinarium s 
des Heeres angenommen. H ierauf begann die Berathung des 
O rdinarium s der Armee; bei dem T ite l betreffend Errichtung 
von vierzehn schweren Batterien erklärte der Kriegsminister, 
es sei nothwendig, die Zah l der Geschütze auf ein entsprechen
des Höhenverhältniß m it der A rtille rie  anderer Länder zu b rin 
gen; gerade auf diesem Gebiete dürfe man ohne Gefahr nicht 
zurückbleiben. I m  Weiteren betont der Kriegsminister die A u f
stellung eines dritten Bata illons beim Eisenbahn-Telegraphen- 
Regiment. Dies sei das Wenigste, was er verlangen müsse. 
Be i der Berathung der M ilitär-S trafprozeßordnung bestünden 
zwischen den M inisterien noch vielfach Meinungsverschiedenheiten,

fröhlich h inzu: „Meinetwegen —  i  ch habe heut' den S te in  der 
Weisen gefunden in  den Zügen der kleinen blonden Fee. Freue 
Dich, mein Marmorblock," rie f er, indem er abermals die 
schützende Decke von seiner Gruppe zurückzog und sich dann davor 
in  ernstes S tud ium  versenkte.

A ls  Rose das A te lier verlassen hatte, war sie noch keine 
sechs Schritte vorwärts gekommen, als sich Van der Lohe 
neben ih r befand. S ie  sah ihn verwundert an, wenn auch 
schweigend.

„Welch' schöner T a g ,"  begann er, „der M a i ist Heuer 
selten schön und im  Wachsthum voraus. Erscheint Ihnen  der 
See im  Sonnenlicht ebenso anziehend, als im  Mondschein, 
F räu le in  Eckhardt?"

„O  gewiß," antwortete sie kühl, „obwohl der Zauber der 
Landschaft natürlich durch das Mondlicht gehoben w ird ." —

S ie  gingen einige Schritte schweigend nebeneinander her.
S ie  zürnen m ir, F räu le in  Eckhardt," begann er nach einer 

Pause, „und ich weiß, weshalb. Es ist doch, weil ich S ie  heut' 
Morgen scheinbar zum ersten M a l sah?"

„ Ic h  habe kein Recht, Ih re  Handlungen zu kommeutiren," 
entgegnete sie kühl und stolz, „S ie  sind der Herr des Hauses, 
ich bin nu r die Vorleserin Ih re r  M utte r. Es ist die gerechte 
S tra fe  fü r meine Mondscheinpromenade, daß S ie  nach derselben 
meine Wenigkeit ignorirten, und — "

„H a lt ,"  unterbrach er sie, „sagen S ie  nichts weiter. I h r  
M und ist nicht dazu geschaffen, bittere Worte zu sprechen. Und 
in  diesem Licht verhält sich die Sache auch nicht. W ir  wollen 
keine Szene ä la  Jane Eyre aufführen, denn ich habe nicht vie l 
von einem Rochester. Ich möchte Ih n e n  aber rathen, nicht über 
Ih re n  gestrigen Ausflug in  die Klosterruine am See zu plaudern. 
Es könnte Jemand so lächerlich sein, zu behaupten, daß M ond
scheinpromenaden fü r junge Damen Ih re s  A lters und Ih re r  
S te llung nicht passend sind."

Rose sah überrascht zu ihm auf.
„Denken S ie  das auch?" fragte sie stockend, „ich hatte m ir 

nichts Böses dabei gedacht. Aber ich hätte überlegen müssen, 
daß ich nicht mehr im  Walde, sondern unter Menschen lebe."

(Fortsetzung folgt.)

so daß der Kriegsminister nicht im  Stande sei, eine Lösung 
dieser Frage fü r die nächste Z e it in  Aussicht zu stellen.

Nachdem die J u n g c z e c h e n  in  den böhmischen Landge
meinden die Altczechen nahezu verdrängt haben, erhoffen sie ein 
ähnliches Resultat in  den Städten. S ie  zählen auf 25 von 40 
Mandaten. D er W ahlausfall ist fü r die Regierung ein un
günstiger, da der czechische Radikalismus den bisherigen Verband 
der Regierungspartei zu sprengen droht.

Z u  der Meldung von der Fahrt eines D o n a u m o n i t o r s  nach 
S e m l i n  bemerkt die „N . F. N . " :  Nach unseren In fo rm ationen 
ist die Fahrt des M on ito rs „M a ro s "  nach S em lin  durchaus 
nicht m it den politischen Ereignissen in  Serbien in  Zusammen
hang zu bringen. Der M o n ito r „M a ro s "  macht seine Fahrten 
auf G rund von Uebungsinstruktionen, welche der Kommandant 
des M on ito rs schon im M onat M a i erhalten hat und die ihn 
anweisen, die Donau und die Nebenflüsse der Donau zu be
fahren. Es ist daher lediglich ein Z u fa ll, daß sich der M o n ito r 
gegenwärtig auf der Fahrt nach S em lin  befindet. Der M o n ito r 
dürste auch im  Laufe des Soinmers nach W ien kommen.

Kürzlich tagte in  P a r i s  ein sonderbarer Kongreß, ein 
K o n g r e ß  d e r  F r i e d e n s f r e u n d e .  D ie Theilnehmer des
selben wollen nämlich einen immerwährenden W eltfrieden an
bahnen, und dieses Z ie l glauben sie am ersten dadurch erreichen 
zu können, daß sie eine ganze Menge Reden halten und allerlei 
Beschlüsse fassen. E in  Beschluß ging unter Anderm dahin, daß 
internationale Streitigkeiten durch Schiedsgerichte zu entscheiden 
seien; das ist ohne Zweifel gu tgem ein t; aber hat denn der Kon
greß auch nu r daran gedacht, ob irgend jemand sich an seine 
Beschlüsse kehren w ird?  E in  sehr interessantes S tre iflich t aber 
auf die Friedensliebe der Franzosen, in  deren Hauptstadt ja 
der Friedens-Kongreß tagt, warfen die Verhandlungen über 
einen von zwölf M itgliedern eingebrachten Abrüstungsantrag. 
Diesem Antrag gegenüber erklärten die französischen „Friedens
freunde", die gleichzeitig Parlamentsabgeordnete sind: „ W ir
sind eine besiegte Nation und können nicht abrüsten. Es giebt 
ein Parlam ent, in  weichein I h r  Antrag nicht gestellt werden 
kann: es ist das französische. Wenn I h r  Antrag von dem Kon
greß genehmigt w ird, so ziehen w ir  uns sofort zurück!" Der 
Antrag wurde darauf abgelehnt. So die Erfahrung der „F r ie 
densfreunde", welche nun wohl wissen werden, auf welcher 
Seite das Haupthinderniß eines ewigen Weltfriedens zu suchen ist.

I n  P a r i s  fand am Donnerstag die Einweihung der 
S tatue „D ie  Freiheit die W elt erleuchtend", auf der 
J le  des Cygnes in  Gegenwart des Präsidenten Carnot und 
einer zahlreichen Menschenmenge statt. Von dem Präsidenten 
des M unizipalrathes, dem amerikanischen Gesandten und dem 
M inister des Auswärtigen, Spu lle r, wurden Ansprachen ge
halten.

D ie  republikanischen Journale d^mentiren die von der 
boulangistischen „Cocarde" verbreiteten Gerüchte von der De
mission des Generalstaatsanwalts Beaurepaire und von M einungs
verschiedenheiten im  Kabinet T ira rd .

Brüsseler B lä tte r melden die bevorstehende V e r l o b u n g  
der Prinzessin Henriette von Belgien m it dem K r o n p r i n z e n  
v o n  R u m ä n i e n .

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s «  wurde am Donnerstag 
seitens der Regierung auf eine Anfrage mitgetheilt, daß bei 
Deutschland Erkundigungen betreffs der Verhaftung des Königs 
Eyo durch deutsches Kriegsschiff in  A li-C alabar eingezogen worden 
seien. D ie Korrespondenz dauere noch fort.

Durch einen Befehl des Z a r e n  ist bestimmt worden, daß 
bei den bevorstehenden T r u p p e n  - H e r b s t  Ü b u n g e n  keine 
auswärtigen Militärattachees zugelassen werden dürfen.

I n  den r u s s i s c h e n  H ä f e n  Sebastopol und Nicolajemo 
w ird in, nächsten M onat in  Gegenwart des Großfürsten Alexis 
die Kiellegung zu zwei n e u e n  K r i e g s s c h i f f e n ,  welche die 
Namen „Z w ö lf Apostel" und „D re i T ä u fe r" führen werde», 
stattfinden. Der Bau w ird so beschleunigt, daß die doppelte 
Arbeiterzahl und auch Nachtarbeit bei elektrischer Beleuchtung er
forderlich ist.

Der junge K ö n i g  v o n  S e r b i e n  brachte am Tage der 
Salbung auf einem Galadiner zu Ehren des russiischen Ge
sandten Persiani folgenden Toast aus: „ Ic h  trinke auf das
W ohl des geliebten Pathen, Kaisers Alexander I I I . ,  der m ir die 
besondere Ehre zu T he il werden ließ, sich bei der Salbung durch 
den Gesandten Persiani vertreten zu lassen." Persiani dankte 
dem König, indem er die wohlwollendsten und freundschaftlichsten 
Gefühle des Zaren versicherte. —  Der König denkt am 9. d. 
wieder in  Belgrad einzutreffen. Daselbst hat eine große De
monstration im  ruffenfreundlichen S inne stattgefunden. Eine 
große Volksmenge veranstaltete Umzüge m it den transparenten 
Inschriften: Z iv io  ZarAlexander I I I .

W ie aus B u k a r e s t  gemeldet w ird, richtete in  Abwesen
heit des Königs der rumänische M inisterrath durch den M inister 
des Aeußeren die B itte  an die serbischen Regenten, anläßlich 
der Salbung des Königs Alexander die wärmsten und aufrich
tigsten Wünsche fü r das Gedeihen Serbiens und die Aufrecht
haltung der Beziehungen beider Nachbarstaaten, deren Freund
schaft niemals unterbrochen worden, auszudrücken.

Nachrichten über K a i r o  zufolge befinden sich die Derwische 
noch in  den Bergen, wo sie am Mittwoch angegriffen wurden und 
große Verluste erlitten. Ih re  Lage ist eine unerquickliche, da sie an 
Wassermangel leiden. Egyptische Truppen hindern sie ins 
T h a l hinabzusteigen, um sich m it Wasser zu versorgen.

Von einem n e u e n  M a h d i  berichtet eine englische Korre
spondenz : „ I n  dem D istrikt Dacca in  Bengalen ist ein musel-
männischer Fakir aufgetaucht, welcher überall predigt, daß die 
Herrschaft der Königin V icto ria  zu Ende und M irza  M ahdi jetzt 
Regierer des Landes ist. E r hat schon Anhänger unter den 
Muhamedanern gewonnen und sich seitdem aufs Rauben gelegt. 
Kürzlich plünderte er den Bazar in  Narsingdi bei Hellem Tages
licht aus. A ls  die Kunde vor den Richter in  Dacca kam, nahm 
er die Sache sehr leicht und wies den Tanna von Narsingdi an, 
den Fakir und dessen Anhänger zu verhaften. Der Tanna er
klärte aber, dieses sei ihm unmöglich. D arau fh in  ist eine starke 
Polizeiabtheiluna nach dem Schauplatz der Ruhestörungen ge
sandt worden. D er Ausgang ist noch nicht bekannt."

Nach einem Telegramm des „B .  T ."  aus N e w - D o r k  
verlangt die Republik Costarica von Nicaragua eine neuerliche 
Grenzregulirung, so daß der Nicaragua-Kanal großentheils auf 
das Gebiet Costaricas zu liegen käme. F ü r den Fa ll, daß N i
caragua sich weigern sollte, hierauf einzugehen, droht Costarica 
m it dem sofortigen Einmarsch in  Nicaragua.

J E «  ,,  z.«

W ie eine Depesche aus Christiania
W ilhe lm  am Mittwoch Abend in  Nordheimssuu '
und übernachtete daselbst. Am  nächsten Tage ,
sichtigte der Kaiser in  Begleitung seines Gefolges ^
und begab sich hierauf nach den?3 Kilom . ^
und dem Wassersall von Stensalsfoffen. Das ,
passirte der Kaiser Ntel auf der Fahrt nach Odde- 
ist prachtvoll. I n  Odde standen 16 Wagen zu V,ies>>i^ 
durch das Oddethal nach dem prächtig gelegene» ^  j„ u 

rd sich der Kaiser zwelDem Vernehmen nach w ird
aufhalten

die 0

l«dj
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di,«

-  I .  M . die Kaiserin August« erfreut sich,
, des allerbesten Wohlseins und beav>gemeldet w ird , .....  ..

Erholung noch einige Wochen daselbst zu verblew ' 
kehrt die hohe Frau nach Schloß Babelsberg M '  v ^„ie

—  D ie F rau Prinzessin Friedrich K arl hat
m ittag nach Dessau begeben. s-naeren'^

—  D er Herzog von Edinburg ist heute zu tau»
halte in  Koburg eingetroffen. . u „ te rE

—  D er geschäftsführende Ausschuß fü r d>e ? 
der „Nothleidenden in  Johnstow n" veröffentlich ^  ab.
zweite Sammelliste. Dieselbe schließt m it 91 66> .

—  D er „Deutsch-ostafrikanischen Gesellscha! ^  
der gestrigen Sitzung des Vundesraths die Rech
schen Persönlichkeit ertheilt. AitzB§

— Am Sonnabend findet eine nochmalig 
Bundesrathes statt.

Lemberg, den 4. J u li.  Wyslauch, Rlitelg 
„K u rie r Lwowski", wurde wegen Verdachts der ^
geheimen sozialistischen Verbindungen, nach 
dem Redakteur Revakovicz vorgenommenen Hu -- ^
hastet. ' K in ip lo "^

B ern , 5. J u li.  Die Konferenz wegen des s M " :Abaeordneu'' hcstichs beschloß gestern, die italienischen Abgeorvie , ,,ei> m 
Fortsetzung der Unterhandlungen neue J u l t ^ „ ^ „Horiieyung oer unreryauoiungen neue r»

Wales m it C arl of F ife  findet am 27. J u l i  su" - *
Fife soll die Herzogswürde verliehen werden, . el" 
Heinrich von Battenberg soll zum Herzog von 
werden. der

Petersburg, 5. J u li.  Nach Bekanntmachung 
tung der Südwestbahn gelangt vom 1. J u l i  av 
von 2 Rubeln zur Auszahlung. ,

Bukarest, 5. J u li.  Der frühere Gesandte ^
zum rumänischen Delegirten der Donau-KommM ^

Konstantinopel, 5. J u li.  Der S u ltan  s m p l A U "  
neuernannteu amerikanischen Gesandten Hirsch, "  
überreichte.___________________________  ,
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Urovinziat-DachriÄten.  ̂°

An beiden Tagen findet Konzert statt, ausgeführt v jsd ^
Kapelle aus Thorn. V

Kulm, 5. Juli. (Das diesjährige Ober-ErsaYg K  *) 
g den 23., Mittwoch den 24. und Donnerstag Z,

>°»

Dienstag den 23., Mittwock, den 24. und Donner,um '  z-'

einen Cognac „heben" kann, welcher einZehnpfenmgil 
hineinwirft, sind die neueste Errungenschaft. Wie dl ^r H 
hat, werden diese Automaten leider vielfach auw v ^
Anspruch genommen und es müßte daher mindeM ^  Mi 
werden, daß derartige Apparate unter den Augen -eist')- /

Preiserhöhung um 20 Prozent eintreten lassan. i,n ko , 
Steinkohlen täglich im Preise steigen, so dürfte das Her ^  .
Winter reckt theuer werden. .  ̂ qNeriŝ  a

Mühlhausen, 4. Juli. (Welche Rohheit manche ^  d. ^

!d.,i

beweist wieder einmal der folgende Vorfall.^

und sagte: „Wlr rönnen uns doch Nlcht zu hen
ergriff derselbe, indem Liedtke ihm erwiderte, dap -  ̂
fast garnicht gearbeitet hätte, eine eiserne Stange ^  ^  . st',..,, 
damit in das Gesicht und aus die Schulter. ,
schweren Körperverletzung wurde Petzel von der----
kammer irr der letzten'Sitzung mit 9 M onaten^G eM ^
Königl. Staatsanwaltschaft hatte nur 6 Moriatt Hett-- ^

Gumbinnen, 4. Juli. (Der Minister des 3 " " ^  und 
am Dienstag Abend mit dem Jagd̂ uge hier lehnen- ^
woch einer Sitzung des Regierungs-Kollegiums ^
w ill derselbe einen Theil unseres Regierungsbezirkes M  ^

ilth

b

4
n»U der,«we einen 'Lheil unseres viegierungsvej>"°" . ^
dieser Bereifung ist auf 4 Tage festgesetzt. , e>»
, Bromberg, 5. Juli. (Submission. J r re n a 'E ^  o F ,«»x>romverg, c>. <zun. ^uominion. ^s-rne "cc-rteu
hat zur Bergebung des Baues für eine Artilleneka! E  
missionstermin anaellanden. Es sind im Ganzen? ..Z si«

»8 L SLLVBL TNLmit 3 1 5 5 9 ^
^omstt h /e r ^ 8 W 5 ^ ^ w  B ^  ''K>'

äüde Ä » ü n d i ! ^ < -Mark. Letztere Summe beruht jedenfalls auf . p>'
es ist bei Aufstellung der Berechnung ein ^bau 
nommen worden. — Gestern besichtigte eine .stellen, .,ig ^ 0 
mission ein Bauterrain in unserer Stadt, um «estZ ' 
selbe zur Anlage einer Irrenanstalt eignet. Es > ^
Provinz noch eine zweite Irrenanstalt errichtet we ' geE,̂ lic»

Posen. (Eine historische Tabakspfeife) b e s tn ^ ^
Schaufenster einer hiesigen Papierhandlung. 2)*eie ^̂ rdk 
Lieblingspseife König Ludwigs XVI. von Frankreichs.  ̂ ôN 
anderen Kostbarkeiten bei Beginn der Unruhen iN  ̂ cht, a ' ^ siö' n,
Dienern über die französische Grenze in Sicherhett ge - ^
der französischen Revolution in andere Hände übe  ̂ Sm ' ^  ^
70 Jahren im Besitz einer Posener Familie. ^ von , Ml! Mv. ^ 
Bater des jetzigen Fürsten, ein Kenner und SaM  xani 
bot im Jahre 1862 für diese Pfeife 1200 Thlr.7 vo îndler -
zu Stande. Jetzt hat sie ein Londoner Antiquare v
Sterl. (— 4000 Mk.) erstanden. _____  ^
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-  (Personalien aus dem Kreise Ku 
Amtsvorsteher Winckler zu Kulm ist an Stelle 
von Kaminietz zum Standesbeamten für den Bezirk
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B a u  e in e r  festen W e ic h s e l-E is e n b a h n b rü c k e  
^e n  soll, wie verlautet, in  nicht zu ferner Zeit begonnen

mT^on dem nächsten Landtage wird eine diesbezügliche Vorlage 
! damit hängt dann aber auch die Wetterführung bezw. 

Zinnien ^"ohme Bahn Fordon-Ostrometzko-Kulmsee u. s. w. eng

^ ig t ^ ^ k ic h t l ic h  de r Rückgabe de r  durch T o d e s f ä l l e  e r -  
, ^ r d e n s i n s i g n i e n ,  Eh r e n z e i c h e n  u n d  D e n k -  
oestlmmt die Köninlicki» c  -  -M a die Königliche General-Ordenskommission in Berlin

iln ^bn betreffenden Bestinnnungen sind von der Rück-
 ̂ a ä i!- - isen: 1. Die am Erinnerungsbande (weißes, sechsmal 

I  ^one Ä  ^  Band m it rothem Vorstoß) verliehenen Dekorationen

)!!
!>

r -

v, ^uno mir roiyem Norton- verueyenen L-e:orauonen
b? ^  b- und 4. Klasse und des Allgemeinen Ehrenzeichens

d; 2 Kreuze bezw. ohne dasselbe, aber am Erinnerungs-
d s - ^bchtsritterkreuz des Johanniter-Ordens; 3. das Ver- 

Frauen und Jungfrauen; außerdem 4. die Krönungs- 
^riegsdenkmünze für 1864; 6. die Kriegsdenkmünze für 

die Landwehr - Dienstauszeichnung 2. Klasse. Das 
ceuz, sowie das Alsenkreuz und das Erinnerungskreuz 
bei dem Kirchspiel aufbewahrt, zu welchem der Ver- 

...» - .v.n.i Das Dienstauszeichnungskreuz für Offiziere und
lli.s der Militär-Dienstauszeichnung werden an das Be-

i Armeekorps in  Breslau, die Landwehr-Dienst
l e r ^  r ^  '^^^usse dagegen an das Bekleidungsamt des Gardekorps 

^/gesandt. Alle übrigen preußischen Ordensinsignien und 
i/' 'gliche lL. nach dem Ableben der R itter und Inhaber an die 
bliche ^"al-Ordenskommission in B erlin  einzusenden, während

,lz^°'rl°>hungsp°ten ........................ '
^  Andenken verbleiben.

welche infolge ormgenoer^eranlapungen ge- 
l>ir?c "len ' ^  Befreiung von den Uebungen bei den Militärbehörden 
bkt^r hä„?brden darauf hingewiesen, daß solche Gesuche nicht, wie 

^s^Nbht, bei den Bezirks-Kommandos, sondern bei den

p, ?""/^roensrommpnon in Verun elnzufenoen, wayreno 
ô en alz ^nsverleihungspatente und Besitzzeugnisse den Hinter- 

Mes» verbleiben.
K^U sind welche infolge dringender Veranlassungen ge-

Eili« ' Oei x» ver zununoigen

ŝp L Ä ur qa^^^renw eges bestraft.
^ W a « ^ ? ^ ^ n n g  f ü r  D e n u n z i a n t e n . )  Bei allen Gerichten 

"lüg! leide/^^^^chasten laufen Denunziationen in Menge ein, von 
^lkli-^n r i ^ ^ ^ i l  immer unlauteren Absichten entspringt. Da 
V .M e n -  K ö rn u n g  folgende Notiz aus Königsberg hier eine 
H'lht Strafprozesse, in  welchen die Anklage auf wissentlich
livbj^ den , n Mutete, gehören beim hiesigen Landgerichte leider 

zur nr "^ ite n . I n  der Sitzung am Sonnabend standen 
dirs,.? ^eiv°jz..^Handlung, in deren einem der Gerichtshof noch auf 

die (5n !^b u n g  resolvirte. I n  dem zweiten Strafprozesse traf 
A?vl'^ldung dahin, daß der Angeklagte, Fleischermeister K. 

,l.^eri^-. gehens m it zwei Monaten Gefängniß zu bestrafen sei.
U bei als festgestellt und erwiesen an, daß K. gegen

K königlichen Staatsanwaltschaft denunzirt und auf
s^^agen habe, m it der Behauptung, daß der Denunziant 

?  'vor)?, k, während die Untersuchung, welche in Folge dessen
^ lu n  gerade umgekehrt darthat, daß der Denunziant
r geaen den Dennnriaten ausaesübrt. und dieser sichitz >  passiv den Denunziaten ausgeführt, und dieser sich

Im  Kreise Briesen
» ihr öur Entwässerung des Zgnilkabruches zusammen-

ist soeben bestätigt worden.
E n t h a l t s a m k e i t s v e r e i n )  feierte 

. ^ ^ u s t a g  in der Kirche zu Krockow bei Neustadt sein 
^ l ik js ^ o tt^ .^ a r re r  Rindfleisch aus Trutenau hielt die Festpredigt.

Die Erneuerung der Loose zur 4. Klasse der 180. 
^Ulj, I^lotterie muß bei Verlust des Anrechts bis Freitag

Abends 6 Uhr, unter Vorlegung der Vorklassenloose

!!? ü ^  - haben angemeldet: Rudolf Friedler in  Danzig,
, auf eine Maßschraube m it Stellhülse zur Berichtigung 

an  ̂ oer Maßangabe, und H. Leidig in  Danzig auf eine 
hby ^  ^  Geweh E^dhinaschine ^^n v. Flotow, Oberstlieutenant und

Die Ferienzeit ist da, die von Tausend und 
W  ersehnte Zeit des Ausruhens von anstrengender 

.Erns aus den staubigen Schulsälen und „niedriger 
liegt ^Machern" in die freie Gottesnatur. — Ferien, welch' 

v! ^  diesem Worte, welch' herrliche Bilder tauchen da vor 
lgchlA auf! M an träumt von Waldesrauschen und Vogel- 

be/. von N), "  Auen, von hohen Bergen und tiefer: schattigen 
??lisse8 ^'viniel Asbrausen und rauschenden Büchlein. „Das Auge 

?fsen" und das Herz schwelgt schon im Vorgefühl des 
" l ^  Urrb A  Ferientag da ist. Ade nun, ihr Schulbänke, 

^ 'd l ic k !^ l,  ade Grammatik und Logarithmentafeln, „ I h r  
'^Witzen gemacht", doch nun ist's genug!

Fisch froh in  der F luth schwimmt,
^uch-"L>nk srei sich davon schwingt,

!,i ^ , , '> rs r« U  dahin, flieg' ich davon.»
U t  heut/'n^'b ihr Richard Wagner so melodischen Ausdruck 

'̂>t a j.,, ^e r, Schüler,Eltern und alle, welchen dieFerien- 
^ I s t  es auch nur sür wenige Wochen, sür sehr

Eile, hinauszukommen in das Freie und 
^u ft der Städte m it dem freien Odem der Natur 

^Vsser c?hen v Zügen einzuathmen, um Geist und Sinne 
^.Nd ^ust zu neuem Leben und Schaffen einzusaugen.
^ 'N llllu^^ >elt Tagen gepackt und nun geht es hinaus in 

Vki.?E>chrvkllt ^ lZing und Sang, die Brust von Freude und 
Auch für den Armen in den großen Städten bringt 

Und und Erholung, Dank den: wohlthätigen Geiste 
>̂t g l-i^Aerlicher Opferfreudigkeit ist es den armen Kindern

u'^h^ begünstigten, die dumpfigen 
8lks>?̂ Ußen ^ z u  verlassen und in Ferienkolonieen sich eine 

F ^ ie n  umherzutummeln. Gerade bei diesen 
E  so p.Fenenfreude ^  rührendsten kund. Sie, denen die 

^ l lc h  zugemessen sind, saugen neuen Lebensmuth 
V h  um ^  eingefallenen bleichen Wangen verlassen sie das 

,glicht glänzenden Augen, von der Sonne und Lu ft
^  ^ ib  und Seele gekräftigt, wieder heimzu-

aus ^bnhitz^ thätig sein. Doch auch die ländliche 
^  alZ I o:e Ferienzeit, da ihr diese M itarbeit mit den 

- illlü ^chulstaub und sie doch noch Gelegenheit genug
>i Kle n findet. — So beseligt die Ferienzeit
^ alle ^  und Reich und w ir wollen nur wünschen

gesetzten Hoffnungen sich verwirklichen und 
^ i d ,  e gestärkt und gekräftigt am Ferienschluß zu

^ i E o l o n n e  des h i es ig en  K r i e g e r - V e r -  
b^^eiste!i>,^"^ee, e:ner Einladung des dort:gen Krleger- 

I ^  b ^ ^ U ia ^ /  Elne Uebung veranstalten. Die Kulmsee'er 
2 lnnerhalb ihres Vereins gleichfalls eine Sanitäts-

.........................................
Ä^.,^'Etoria-Saal findet morgen Abend eine humo- 

"^'ger Sängern statt. Näheres ist darüber nickt

von: 6. J u li.  Der Müllergeselle 
^  ^ossin, Kreis Kulm, stand unter der Anklage, 

'' V  3l) J u n i 1884 zu Königlich Waldau den
Xk ^aß körperlich gemißhandelt zu haben

r würd«, Körperverletzung der Tod des p. Klen- 
Kejge^/- Wegen nicht genügender Beweisgründe wurde 

Hen. Vertheidiger desselben war Herr Rechts-

Ferienzeit leider nicht 
auf dem

des Infanterie-Regiments von der 
achmittag im Viktoriagarten und Abends

anwalt Schlee. Die Königl. Staatsanwaltschaft wurde durch Herrn 
Staatsanwalt Meyer vertreten. — I n  zweiter Sache wurde gegen den 
m it Zuchthaus vorbestraften Sckuhmackergesellen Heinrich Panknin aus 
Neusaß wegen Raubes verhandelt. Panknin war angeklagt, am 11. A p ril 
1889 auf einem Wege zwischen Grenz und Kollenken den Handelsmann 
Rella unter Anwendung von Gewalt seines Portemonnaies mit 175 Mk. 
In h a lt  beraubt zu haben. Die Geschworenen bezahlen die Schuldfrage 
und der Gerichtshof erkannte auf 8 Jahre Zuchthaus, Ehrverlust auf 
gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufsicht. Die Vertheidigung 
führte Herr Recktsanwalt Jacob. Die Königl. Staatsanwaltschaft ver
trat Herr Staatsanwalt Meyer. — A ls Geschworene fungirten für die 
heutige Sitzung folgende Herren: Fabrikbesitzer Friedrich Hübner-Thorn, 
Progymnasiallehrer Richard Hacke-Löbau, Hotelier Eduard May-Thorn, 
Posthalter Carl Herzberg-Kulm, Kaufmann Max Glückmann-Thorn, 
Domänenpächter Bernhard Meyer zu Bexten-Griewe, Gutsbesitzer Hermann 
Hube-Königl. Roßgart bei Briesen, Fabrikbesitzer M ax Schmitz-Neu-Schönsee, 
Amisvorsteher Friedrich Hermann-Kl. Czyste, Administrator Em il Liedtke- 
Friedeck, Gutsbesitzer Oskar Orlovius-Gr. Goerlitz, bei Bergfriede, Do- 
mänenpüchter Paul Krause-Fiewo.

— ( V o n  e i ne m  H u n d e  gebissen.)  Gestern Abend wurde auf 
dem Neustädtischen Markte ein M ann, der ruhig seines Weges ging, 
von einem großen Hunde gebissen; das Thier riß ihn: ein Stück von 
seinen: Jacket ab. Dieser Vorfa ll beweist wiederum, wie nothwendig 
es ist, für die großen, herumlaufenden Hunde den Maulkorbzwang ein
zuführen.

— (Le i chenfund . )  Am Ufer der Weichsel bei derJacobs-Vorstadt 
wurde vorgestern die Leiche eines unbekannten, anscheinend den: Flößer
oder Schifferstande ungehörigen Mannes in: A lter von ca. 40 Jahren 
angetrieben, welche muthmaßlich aus dem russischen Stromgebiet 
heruntergeschwommen ist. Die Leiche ist nach der Todtenkammer geschafft 
worden.

— (R aub .) Der Kellner Czarlinski wurde vorgestern nach Ver- 
büßung einer ihm wegen Diebstahls zudiktirten Gefängnißstrafe von 
9 Monaten aus dem hiesigen Justizgefängniß entlassen und erhielt bei 
seiner Entlassung 50 Mark Arbeitsverdienst ausgezahlt. Da Cz. vor 
dem Gefängnißgebäude durch lautes Rufen Lärm verübte, wurde er von 
dem Militürposten arre tirt und der hiesigen Polizeibehörde eingeliefert. 
I n  der Haftzelle machte er die Bekanntschaft eines anderen Kellners 
Namens Ostrowski, der aus Warschau ausgewiesen sein w ill und wegen 
Obdachlosigkeit gleichfalls vorgestern arretirt wurde. A ls Beide gestern 
aus der Haft wieder entlassen wurden, begaben sie sich nach der Brom- 
berger Vorstadt, wo sie verschiedene Lokale besuchten und lustig zechten; 
die Kosten der Zeche bestritt Czarlinski. I n  angetrunkenem Zustande 
kamen Czarlinski und Ostrowski Nachmittags bei dem Lewin'schen Holz
platz vorbei, als Ostrowski, der weniger betrunken als Czarlinski 
war, diesen plötzlich packte und ihm trotz heftigster Gegenwehr das 
Portemonnaie, in  welchem sich noch 28 Mark befanden, aus der Tasche 
riß. M it  dem geraubten Gelde wandte sich O. der Kulmer Vorstadt zu. 
Hier traf er einen Gendarm, und anstatt demselben aus dem Wege zu 
gehen, hatte er die Frechheit, ihn um Feuer zur Zigarre zu bitten. Der 
Gendarm musterte den verdächtig Aussehenden und sein M ißtrauen 
wurde rege, als O. auf seine Frage nicht im Stande war, Legitimations
papiere auszuweisen. Zudem hörte der Gendarm ein eigenthümliches 
Geräusch im Munde des Verdächtigen, welches so klang, als wenn Geld
stücke zusammenklapperten. E r forderte den O. auf, ihm in ein nahe 
gelegenes Haus zu folgen und entdeckte bei einer Visitation des Körpers, 
welche er an O. vornahm, eine Summe Geldes im Munde desselben; 
es waren die 28 Mark, welche O. dem Czarlinski geraubt hatte. Nun 
wurde Ostrowski von dem Gendarmen verhaftet und der hiesigen Polizei
behörde eingeliefert, bei welcher von dem verübten Raube später Anzeige 
einging.

— ( M e s s e r - A f f a i r e . )  Gestern Nachmittag traf der Dachdecker 
Katschack in einem Lokale in der Coppernikusstraße m it den: Arbeiter 
Ortschwager zusammen. Beide Männer, welche erbitterte Feinde sind, 
geriethen miteinander in heftigen Streit. A ls Katschack das Lokal ver
ließ, folgte ihm Ortschwager auf die Straße, umschlang ihn und ver
suchte ihn zu Boden zu werfen. K. zog ein großes Brodmesser aus der 
Tasche, schlug, um den O. abzuwehren, mit demselben um sich und brachte 
dem letzteren eine schwere Wunde am Unterkiefer bei. O. hat behufs 
ärztlicher Behandlung nach dem Krankenhause gekrackt werden müssen. 
K. ist verhaftet und der Königl. Staatsanwaltschaft überliefert worden.

— (D ie bs ta h l  u n d  U n te rs c h l ag u ng . )  Die Arbeiter Gebrüder 
Jastrow entwendeten in der vorvergangenen Nacht aus einem den 
Kaufleuten Wellenberg und Friedländer gehörigen verschlossenen Schuppen 
im Zwinger am gerechten Thore einen Sack mit Zinkblech; sie drangen 
in  den Schuppen ein, indem sie das Schloß mittels Nachschlüssels öffneten. 
Das gestohlene Zinkblech bot einer der beiden Diebe dem Händler F. 
hierselbst zum Kauf an. Dieser war bereit, dafür 9 Mk. zu zahlen und 
gab dem p. Jastrow, da er kein Kleingeld hatte, einen 50-Markschein mit 
dem Auftrage, denselben zu wechseln. Jastrow kam aber nicht wieder. 
Gestern wurden beide Brüder verhaftet und bei der polizeilichen Ver
nehmung machte derjenige, welcher m it dem 50-Markschein verschwunden 
war, die schlau erdachte Ausrede, er habe nicht einen 50-Marksckein, 
sondern nur einen 10-Markschein — solche giebt es bekanntlich garnicht 
— erhalten.

— (Dieb stahl.) E in Dienstmädchen von hier stahl seiner Brod
herrschaft eine goldene Damenuhr. Der Vater des Mädchens fand die 
Uhr, lieferte dieselbe an die Polizeibehörde ab und stellte bei der letzteren 
selbst den Antrag aus Bestrafung seiner mißrathenen Tochter. Das 
Mädchen ist in Haft genommen.

— ( P o l i ze ib e r i ch t . )  A rre tirt wurden 10 Personen, darunter 
ein Bettler und ein liederliches Frauenzimmer.

— (G e f u n d e n )  sind ein Paar weiße Frauenbeinkleider auf der 
Bleiche an der Weichsel. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel. ) Der heutige Wasserstand am Winde
pegel betrug 0,02 Meter u n t e r  Null .

)( Gurske, 4. J u li.  (Schulfest.) Die Schule zu Gurske feierte am 
3. ds. im Schmollner Walde ihr diesjähriges Schulfest, das von: schönsten 
Wetter begünstigt war. Unter Voranmarscb der Siegel'schen Kapelle aus 
Thorn marsckirte der Zug der Schulkinder Vormittags um 9 Uhr von: 
Schulhause nach dem Festplatze. Für die kleinen Schüler waren Fuhr
werke bestellt, um dieselben nach kurzem Marsche aufzunehmen. Auf 
dem Festplatze wurden die Kinder m it Buttersemmel, Limonade, Pfeffer
kuchen und anderen Näschereien bewirthet und sie vergnügten sich bei 
Spiel und Tanz bis zum Abend. Nachmittags kamen die Eltern und 
Geschwister der Kinder auch zum Feste. Nachdem Herr Hauptlehrer 
Uthke in kurzer Ansprache auf die Bedeutung des Festtages hingewiesen, 
der Sckulgemeinde und den Gästen den Dank sür ihre Theilnahme und 
O pferfreud igst ausgesprochen und die Kinder zur treuen Vaterlands
liebe ermähnt hatte, endete das schöne Fest m it einem Hoch auf den 
Allerhöchsten Landesherrn und Absingung der Nationalhymne. Darauf 
bestieg Alles die bereitstehenden Wagen und unter Musik und Hurrah- 
rufen ging es nach Gurske zurück. Einige Familien vereinigten sich noch 
später im Saale des Herrn Sodtke zu fröhlichem Tanze. Allgemein wurde 
lobend die Vorzüglichkeit der Musik, sowie die Unermüdlichkeit der Kapelle 
anerkannt. Sehr erfreulich war es wahrzunehmen, m it welchem Interesse 
die Gemeinde an bem Feste der Schule sich betheiligte. Möge das herz
liche Einvernehmen zwischen Schule und Haus zum Segen beider unge
trübt fortbestehen!

^  Kostbar, 5. J u li.  (Sckulfest.) Die hiesige Schule beging ihr 
diesjähriges Sckulfest am 3. d. M ts. unter Leitung des Herrn Lehrer 
W arttmann in  Schlüsselmühle. Wie sonst erfreuten sich d:e Kinder an 
gemeinsamen Spielen und Tanz; auch ein Prämienschießen und ein 
Wettklettern wurde veranstaltet. Sämmtliche Schüler und Schülerinnen 
wurden mit Kaffee und Buttersemmel bewirthet. Am Schlüsse des Festes 
hielt Herr Lehrer W arttmann eine Ansprache, in  welcher er auf die Be
deutung des 3. J u l i als des Tages der siegreichen Schlacht von König- 
grätz hinwies und an die Helden von Königgrätz, an Kaiser Wilhelm I. 
und den damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm erinnerte. Die A n 
sprache endigte m it einem dreimaligen Hoch auf Se. Majestät unseren 
ritterlichen Kaiser Wilhelm II. ,  worauf die Kinder die Nationalhymne 
und dann die „Wacht am Rhein" sangen. Während die Schüler und 
Schülerinnen den Heimweg nach Hause antraten, vereinigten sich die 
erwachsenen Theilnehmer an dem Schulfeste zu einem gemüthlichen 
Tänzchen, welches bis zum Morgen dauerte.

— ( E r l e d i g t e  Sckul s te l  len .) Neu eingerichtete Stelle zu 
Stanislawowo, Kreis Thorn, evangel. (Meldungen an Kreisschul- 
inspektor Schröter zu Thorn). Stelle zu Taschauerfelde, Kreis Schwetz, 
evangel. (Kreisschulinspektor Treichel zu Schwetz).

Mannigfaltiges.
( L o h n b e w e g u n g  d e r  B e r l i n e r  B ä c k e r g e s e l l e n . )  

I n  einer Donnerstag stattgehabten Versammlung der Berliner 
Bäckergesellen wurde über den jüngsten Kongreß der Bäckergesellen 
Deutschlands Bericht erstattet. Danach hat der Kongreß be
schlossen, den Mindestlohn auf 15 M ark, die tägliche Arbeitszeit 
auf 12 Stunden festzusetzen. D ie Versammlung berieth sodann 
über die Frage des Ausstands und beschloß m it der Proklam irung 
des Generalstreiks noch 8 Tage zu warten.

( Z u r  G r u b e n k a t a s t r o p h e  i n  S t .  E t i e n n e . )  D ie 
Zahl der bei der Grubenkatastrophe bei S t. Etienne umge
kommenen Bergarbeiter beträgt nach den der französischen Re
gierung zugegangenen amtlichen Nachrichten 196. Das Aufsuchen 
der Leichen der verunglückten Bergleute ist gegenwärtig ganz un
möglich. M an  verwendet zunächst alle Mühe darauf, des Feuers 
Herr zu werden, welches an vier verschiedenen Punkten des 
Bergwerks ausgebrochen ist.

( E i n  g r o ß e r  B ä c k e r  s t r e i k )  ist in  Marseille (Sttdfrank- 
reich) ausgebrochen, dem sich auch die Lade- und Fuhrleute an
geschlossen haben. M il i tä r  ist seit zwei Tagen zur Anfertigung 
des Brotes fü r die Bevölkerung herbeigerufen worden und die 
ganze S tad t ist von den Truppen besetzt, um einer Belästigung 
der wenigen Arbeitenden vorzubeugen.

( E i n  „ g U t e s d e u t s c h e s  W o r t " )  w ird fü r „Z ig a rre " ge
sucht. E in  Z igarrenfabrikant in  Düsseldorf versendet die A u f
forderung zu einer Wettbewerbung um die Auffindung eines 
guten deutschen Wortes fü r „Z ig a rre ". Jeder Bewerber darf 
drei Vorschläge machen, ein Ausschuß stellt die besten Vorschläge 
sämmtlicher Bewerber wieder zur engeren Wahl. D ie  Preise 
betragen 100, 80, 60, 40, 30 und 20 Mark.

( D a s  K i n d e r w a g e n - D r e i r a d )  ist die neueste Er 
scheinuug im Berliner Straßenleben. An einem der letzten 
Abende tauchte dieses Gefährt, welches zahlreiche Blicke auf sich 
lenkte, am Potsdainer Platz auf. Der vorn geöffnete Kinder
wagen war in  enge Verbindung m it einem zierlichen Dreirad 
gebracht. Im  Sattel des Stahlrosses saß ein etwa zehnjähriger 
Knabe in Radfahrertracht. Den Fond des Wägelchens nahm ein 
Mädchen, anscheinend die Schwester des jungen Sportsman, ein. 
Der kleine Kavalier steuerte seine Dame sehr gewandt mitten 
durch das Wagengewirr des Platzes hindurch, wandte sich dann 
zur Bellevue-Allee und fuhr nach dem Thiergarten.__________

Aeukste Nachrichten.
Bergen, 5. J u l i.  Gutem Vernehmen nach w ird  Kaiser 

W ilhelm  am M ontag hier erwartet und dürfte am Dienstag 
sich nach Voß begeben. _____________________________________

Telegraphische Pepefche der „Warner Nresse".
P a r i s ,  <i. J u li .  I n  S a m t Etienne ist ein Gruben- 

streik ausgebrochen. D ie  A rbeiter verließen die Gruben und 
weigern sich, die A rbe it wieder aufzunehmen, bevor nicht eine 
Lohnerhöhung erfolgt ist.

Ver ant wor t l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

______ für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
6. J u l i 5. J u l i

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  o / o ..........................
Polnische Pfandbriefe 5 " / < ) ...............................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, o/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e iz e n  g e lb e r :  J u l i ...............................................
Septbr.-Oktbr............................................................
loko in  N ew york.....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
Juli-August . . ................................................
S ep tbr.-O ktbr..........................................................
O ktober-Novem ber..................................... . .

R ü b ö l :  J u l i ...............................................................
Septbr.-Oktbr.......................................................

S p i r i t u s :  ..............................................................
50er lo k o .........................................................
70er lo k o .........................................................

70er Ju li-A ug us t....................................................
70er S e p tb r.-O k to b e r..........................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

207—30
2 0 7 -0 5
10 4-3 0
6 2 -6 0
5 6 -  90 

10 2 -3 0  
2 2 6 -7 0  
1 7 2 -  
1 8 5 -7 5  
185—25
8 8 -2 5

149—
14 9 -2 5
1 5 3 -  20
1 5 4 -  50
57—  90 
5 7 -4 0

5 5 -2 0  
3 5 -3 0  
3 3 -8 0  

. 3 4 -3 0 .  
resp. 4 pCt.

2 0 7 -6 0
2 0 7 -5 0
1 0 4 -2 0

6 2 -6 0
5 7 -

102-20
2 2 8 -7 0
171-80
1 8 6 -
1 8 5 -5 0

fehlt.
1 5 0 -
150—
1 5 4 -  20
1 5 5 -  20 
5 7 -4 0  
57—

5 5 -3 0
3 5 -3 0
3 3 -  80
3 4 -  40

B e rlin , den 5. J u li.  (Viehmarkt.) Zum Verkauf waren gestellt 
345 Rinder. N u r etwa 90 Stück geringer Waare zu vorigen M ontags
preisen verkauft. Schweine waren zum Verkauf gestellt 773 Stück. Höhere 
Preise als vorigen Montag. Der Markt wurde schnell geräumt. 2 und 
3. Q ua litä t 49—53 Mk. Bakonier fehlten. Kälber waren zum Verkauf 
gestellt 1014 Stück. Tendenz: ruhig zu unveränderten Preisen. Bezahlt 
wurde für 1. Q ua litä t 43—53 Pf., 2. Q ua litä t 32—40 Pf. per Pfund 
Fleischgewicht. Hammel waren zum Verkauf gestellt 1148 Stück. Tendenz: 
ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  5. J u li.  S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 15 000 
Liter. Loko kontingentirt 56,25 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 36,25 
M . Geld. Kurze Lieferung nicht kontingentirt 36,00 M . Geld.

H o l z v e r k e h r  a u f  der  Weichsel .
Am 5. J u l i sind eingegangen: von Horwitz und Zucker durch 

Woicik 1 T raft, 596 Kiefern-Rund-Holz, 342 Kiesern-Mauerlatten; von 
I .  Schulz durch Smuda 5 Traften, 2231 Kiefern-Rund-Holz; von 
I .  Schulz durch Lebrun 5 Traften, 2126 Kiefern-Rund-Holz, 600 Kiefern- 
Rund-Mauerlatten, 38 Tannen-Rund-Holz, 108 Eichen-Planaon, 46 
Eichen-Rund-Holz, 166 Eichen-Rund-Schwellenklötze, 65 einfache Eichen- 
Sckwellen, 3 Rund-Eschen.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. J u l i  1889.

W e t t e r :  kühl.
W e iz e n  unverändert 126/7 Psd. bunt 164/5 M ., 128 Pfd. hell 168 

M ., 130 Pfd. hell 170 M .
R o g g e n  nur geruchfreier verkäuflich, alter geruchfrei 119 Psd. 134 M ., 

121 Pfd. 135/6 M .
G e rs te  Futterwaare 106— 110 M .
E r b s e n  Futterwaare 126— 131 M .
H a f e r  141— 146 Mark.__________

Wetter-Aussichten
f ü r  das no rdö s t l i ch e  D e u t s c h l a n d .

F ü r  S o n n t a g ,  7. J u l i .
Wolkig, vielfach bedeckt m it Neigung zu Regen, andererseits heiter; 

kühle Nacht, zunehmend warm bei Tage. Schwacher bis mäßiger Wind. 
F ü r  M o n t a g ,  6. J u l i .

Sonnenschein und wandernde Wolken; wärmer, schwacher bis 
mäßiger Wind. Später Gewitterwolken, vielfach Regen und strichweise 
Gewitterschauer.



Heule Morgen 1 Uhr entschlief 
I  nach längerem Leiden mein innig- ^
> geliebter Gatte, unser guter Vater, M
> Großvater, Schwiegervater und W  
»  Bruder, der Klempnermeister

Hermann lVlelnas 8
I  im 58. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt, um »
I  stille Theilnahme bittend, an

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag 8  

M  den 9. d. M . Nachm. 5 Uhr vom 8 »
> Trmlerhause Llltstadt 303 aus statt. 8

V e r l o b te .
Thorn im J u li 1889.

Bekanntmachung.
Von den zum Zwecke des Chausseebaues 

auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums 
vom 18. Jun i 1887 ausgegebenen K re is- 
anleihescheinen sind am 29. Jun i er. be
hufs Amortisation ausgeloosi worden:
4 0 /0  Anleihe V. Emission vom 1. Ju li 1887. 

Littr. U. über 1000 Mark 
Nr. 233, 294,

Littr. 0. über 500 Mark 
Nr. 36, 40, 41, 42,

Littr. v . über 200 Mark 
Nr. 101, 102, 121, 123, 124, 125, 158, 

166, 180, 200, 222, 246.
Den Inhabern vorgebuchter Anleihescheine 

werden die betreffenden Kapitalien hierdurch 
mit der Aufforderung gekündigt, die Be
trüge gegen Erreichung der Anleihescheine 
vom 1. Januar 1890 ab bei der Kreis- 
Kommunalkasse hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn den 29. Jun i 1889.
Der Kreis-Ausschuß.

_________  gez. Kk-abmen.

Bekanntmachung.
Ziegel 1. und 2. Klasse sind zu herab

gesetzten Preisen zu verkaufen.
Thorn den 5. J u li 1889.

_______ Der Magistrat._______
Hiermit erlaube ich mir, die geehrten In te r

essenten davon zu benachrichtigen, daß ich 
mich hierselbst Elisabethstrahe N r. 8 als

Kedevzuvichlev
niedergelassen habe, und bitte mein Unter
nehmen gütigst unterstützen zu wollen.

M it Hochachtung
_________ L o i l i a i»  IilLL«1«LN 8 lL i.

GriiMlhkii Untmicht
im

Zuschneiden von Wäsche
ertheilt

X ub 6 , Gerechteste. 129 l. 
/L ine  der ältesten deutschen Lebens- 
^  Nersicherungs-Gesellschaften, am 
Orte gut eingeführt, sucht einen 
tüchtigen, fü r die Sache interessirten!

Vertreter.
Bewerbungen unter H .  H .  durch 
die Exp. d. Z tg . erb .______________

Am 7. Juli früh 
verreise ich bis Ansang 
August.

llk. klimm.
U M - Vom 6. Juli 

bis 4. August ist mein 
Operationszimmer ge
schlossen.

»

Wirklich hochfeine neue engl.

empfiehlt
Ü / Ia ru rk ik lv ie r .

Zwei ganz neue und eine alte

Singer-Nähmaschine
stehen sehr billig zum Verkauf beim Uhr
macher 8. l.. Nunr, Neustadt. M a rk t 257,
wo sich die Kaffee-Rösterei befindet.______

I n  Kleefelde sind gute Koch- 
< 'erbsen zu verkaufen.

M  Neiluntervicht
ertheilt

IU. 8a!m, Bachestr. 16ll II . 
Daselbst sind mlch Reitpferde zu ver- 

leihen._______________________________

E in  Reitpferd,
brauner Wallach, 3", gut geritten, steht 
billig zum Verkauf. Zu erfragen

Neustadt 212, 1 T r.

Unfallanzeigen
stets vorräthig bei

6. vom dro^k i, Kntharinenstraße 204.

UM" Umzugshalber
verkaufe mein Lager zu

bedeutend herabgesetzten Preisen
aus; dasselbe bietet noch g ro ß ?  Ä U s V l lh I  in

V i  i». 8 t i
8 I»N p«v»a L1«, 14, FLttlN-

»i. «. v» , sowie LurlR tttS ,»  «r>» 8eI>i,«»iL<^i

x«»8t. siariit. lVl. tseobo^Llci klacks.
Mein Ladenlokal ist zu vermuthen.

8  k a t e n l - R o l l s v N u t r i z v ä i i ä t z ,  ^
liöellst pralrtisell kür Zimmer, Ladvons, Veranden, Oärten ete. otkerirt mi

«. Serg, lllökel lillsgsrin.
8rüok6N8lra886 kir. 12.

UOOOOGOOGOOO«

Stab-Jalousie so- kabrik
von

r u g l i 8 l  k p p e N .
keomdeeg,

empfiehlt

steste K tn li-In lo n fie e n
in einfachster bis elegantester Ausführung 

zu billigsten Preisen.
Außer am hiesigen Platze habe ich für 
größere Städte wie B e rlin , Breslau, 
Königsberg, Danzig, Posen, Bromberg rc. 
Jalousieen in  großer Anzahl geliefert und 
stehe m it Auskünften und Preiskouranten 

gern zu Diensten.
Bromberg, Holzhofstraße 6.

Lue liL rueksrs i voQ L.

Echt

iiollSinI. l!iNH!0
ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, in Blech
dosen per Pfund Mk. 3.

Garantirt mehlfreie
Vanille kruek ekocolsäe
von 1 Mk. per Pfund an, offerirt
lü s  e n s te W ie n e i'K a f fk k -N ö s tk i 'k i

Neust. M a rk t 257.

llk. meü. «Mlit.
Kurhaus für Nervenkranke u. 

Erholunflsbedürftige, 
T h a r a n d t  bei Dresden.

Prachtvoll gelegen und sehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent
sprechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmstes Zusammen
leben mit der Familie des Arztes. Pro
spekte auf Verlangen durch den obigen 
Besitzer.

200VPsd.Gänsesedern
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete
9 P fd . Netto L M k .1 ,4 0  pro P fd.
gegen Nachnahme oder vorherige Ein
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.
k u ä o l f  M U e n ,  8tolp i. pomm.

I L r r u t i i i .  4^,18 l i i i i i k t « -
über Firmen in Europa, Orient rc. durch

W. 8eli!imiielpfeilg.
B erlin , London, P aris , Pest, W ienrc.,

über Nordamerika und Australien durch
U lk  8 n k tl> 8 ll'6 6 t L o m p a n y .

Vereinigte Bureaus: B e rlin s ., Behrenstr.47.

Im  Il6 8 ik  VON 7.^01 volvüi^Iioffon ZoünoU- 
P1'6880N und ' einer A1-0886N ^N8vvulil ll^ext- und 
8ier8estriften em pffe lllt 8ieli die Ilneückrnetcerei nur 
^n8süllrnno' 8 0 umlll äer Krö88len und 8elnvienx8len, 
>vie der 1clein8ten und em inen ten  D ruekurdeit dei 
prom pter InekerunA und d M i^ te r  ?rei8b6r6estnun8'.

 ̂ ÄI1t.tdl6i1uNA6N. ^

H Lriekköpke. K
L-

^ ReellNNNALN. Z

K Iliuladnn^en. Z
8 ___________  2,
r ......
Z Mseliliarten.
8 -
r '

sämmtlieller Ktzbiäueldioüev k'oiumlai'e. L ViZitevIrarteu ^

Nml'anxreieltOZ eapierla^er.
.  -  i

Mavvdvllvr LövvllbrLv.
Gkiikkaliikrtrctmiz: KSükg V088-IIlv k N .

A u sschank: 
Kndrrstrnjfe Ur. k»9j6ü.

Kolllene unll 8ilb6rne ^ellaillen kür vorrügl. l.ei8iungkn.

r r .  S v K v
Z e k w e l lk n s t l- .  2 6 . ö k O H l I l ö k ^  8 e liw 6 6 e n 8 i> - . 2 6 .

lVlöbelladnlc mit Vampfbettieb
emptieülr

Ausllattiiiigc» u. Wolimiiigs-Einrichtuiizkii
VON den

einkaeüsten ^ekülli^en Normen bis mi den reiebsten ^usküiirnnasen.
I * « l8 t « r 8 » e l» v i»  i l i x t

naeb neuesten Entwürfen.

leppicke. Vakllinen. Zkofez. bokllei'en.
LLIlIßsste kreise. solideste Arbeit.

ssraoblkrei Ilio rn .

L
?.
Z.

s

§1

ß!

Täglich frisch gebrannten

U M "  Kaffee
ln feinsten Mischungen empfüin feinsten Mischungen empfiehlt

l-eopolcl ttey, Kulmerstr. 340/41.

Ciiikil Dkitc« Inhcktm
zum 1. August sucht Dom inium  G ricw c 
bei Unislaw bei 300 Mark Gehalt.

2—3 Malergehilsen,
auf Akkordarbeit, können sofort eintreten bei

f.  paproekl, Malermeister,
_______________Coppernikusstraße._____

2—3 tüchtige Ofensetzer
finden dauernde Beschäftigung bei 
l.lluorkowski, in Mielke's Garten, Neust. 331.

ff.Gebirgs-Himbeersyrup
empfiehlt

l.eopold Kley, Kulmerstraße 340/41.

Klempnergesellen
finden bei gutem Lohn dauernde Beschäfti
gung bei

vv. «üble, Thorn, Mauerstr. 395.

Einige j. Mädchen,
die die Damenschneiderei in allen Zweigen, 
sowie das Zuschneiden nach bewährter, 
leicht faßlicher Methode erlernen wollen, 
können sich melden bei

lUatliiklle 8ot,vv6b8, Bäckerstr. 166 I. 
c- Wohnungen, 4 - 6  Zim. u. Zub., Balk., 
"  Auss. Weichsel, zu verm. Bankstr. 469.

S c h n i z e n h a u s - G l l l t e '  

6 ° '" ° '"  » u li cr Sonntag den

L S E s s

von der Kapclk des J n s t- 'B  k>.
Marwitz (8. Po--"'.'-) ^ ^

Anfang 4 Ukr.

L M e , . - N n c h F 5
Sonntag den <- "

^ > u s « 'A
Nach»,. 2-/2 Uhr .

Von M lS

G robes Voll---'"
S ch iitze n fe ^

öoliokn
von der Kapelle des ,v"b 

Nr. U-
Abends Prachtvolle

des Gartens > '" ^ ß

I M -

M i t t w o c h  den 1 0 . 7
Abends 7 N h r^ .. --

in »  8 n » I «  ,

einiger geschützter D i> e^  ^,e« 
Kapelle des I ' - ' « ' ' ' " "  ;. »

B ille ts  ä 1,50 s ind ."" /  t°-°
den Herren Vu8ryn8l(i

Mein Grundstück, Kl.-Mocker, 
an der Kulmer-Vorstadt, mit Obst- 

rnrd Gemüsegarten, bin ich Willens für 4800 
Mark zu verkaufen. 6. öoek.

^ur Tischlerei ver
tL langt von sofort

6 . V/688vl, Tischlermeister, Mocker.

1 Ulmer Dogge,
V4 Jahr alt, 0,76 Meter hoch, fein dressirt, 
ist preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition dieser Zeitung.
fA in  einfach möblirtes Zimmer für zwei 
^  Herren sofort zu vermiethen

Bückerstraße 225 I I I .
KTrückenftr. 25/6 2  Treppen zum 1 . Ok- 
^  tober eine große Wohnung zu ver
miethen. Näheres daselbst bei 8. karvilrki 
zu erfahren.
HHöblirte Stube vom 1. oder später an 
^ ^ 1  bis 2  Personen zu vermiethen.

tt. v. oessonneok, Mocker.
1 "obst Wohnung zu verm.
4  Gerechte,tr. 97.
sQine große herrsch. Wohn. nebst Stallungen 
^  v. 1. Okt. z. verm. Mellinstr. 90. Daselbst 
sind auch möbl. Zim. n. Pferdest. zu haben.

Die 1 .  Etage
und l  kleine Wohnung zu vermiethen

Bückerftrahe 259/««.
(7>ie 2. Etage, 3 Zimmer, zum 1. Oktober 
^  zu vermiethen.

pelroll, Coppernikusstraße 210.
M . Zim. u. Burschengel. z. v. Bankstr. 469.
O Stuben, Küche, Zubehör zu vermiethen 
O  Bückerstraße 224.
1 'm.Z. u. K., 1 Tr. n. vorn, Neust. Markt 145.
(7 >ie Geschäftsräume in unserem Hause 
^  Breitestrahe 85, früher Buchhand
lung, sind vom 1 . Oktober er. zu vermiethen.

6. 8. vietriol, L  8olin.
sLine Herrschaft!. W ohn., best. aus 6 Zim., 
^Küche u. Zub., ist im Ganz. od. geth. v. 
I.Okt. zu verm. Gerechtestr. 128 3 Tr. zu erfr.

IWoh>miig,z.L^K.»L
auch kleinere Wohnungen, vom 1. Oktober 
zu vermiethen Tuämiacherstr. 155.
(7>ie von Herrn Major INaelw innegehabte 
^  Wohnung ist von sogleich oder p. 1. 
Oktober zu vermiethen.

6. tta88 , Bromb. Vorstadt I.

Eine Villa,
Vrontberger Vorstadt 1- ^  M rll 
zen oder getheilt ZUM , ^

Druck und Verlag von C. Dombrowtki in Thorn.
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.! Andi-l deutsche Seebäder!
«n M>. -> 'EN Tagen haben die Seebäder die diesjährige Saison er- 
^  pichen ^ra n la ß t uns, an unsere Leser ein W o rt fü r unsere 

>>»>„^kbäder zu richten, denen das Ausland von Zahr zu J a h r 
« c ^nder werdende Konkurrenz macht. Von Helgoland 
s M js /  M quentirt ganz wesentlich deutsches Publikum  diese 

-,V"der. Nun bieten nicht die größere Eleganz des 
c ^  Möglichkeit, ein kleines Jeu zu machen, nicht 

i, r - ''"gmürdigen Erscheinungen, die eine transplantirte 
di-s Vorbedingungen zu gedeihlichem Kurerfolge,

^»st Einzig und allein die natürlichen Heilpotenzen:
» .̂ PUnf» Gewässer und die A rt, sie zu genießen. Von diesem 
»!?- "der sind unsere deutschen Seebäder Heilbäder

Was den ausländischen Bädern die starke Frequenz 
,, >rvh „nk ölich die bessere Verbindung m it dem Hinterlande, 
di«I ^seren^^ vo rzüg lich  Entwickelten Eisenbahnnetzes gerade

nich^ wegen der Abhängt! 
hk^ever^ ?^E Jnkonvenienz beheben;

H a ltungen  im Verein m it de

8

L,; iu „„".DEebädern, und namentlich nach den Znselbädern 
A ? ü b r i g  läßt. Wegen des dazwischen liegenden 

"t . "e r und m»npn d-^ Abhängigkeit von den Gezeiten
beheben; aber Manches könnten 

«i '-"'Unzen im Verein m it den Eisenbohndirektionen 
M  auch im deutschen Wesen eine gewisse Koketterie 

-e rn - -^ " ' Thun und Treiben, ist auch zuzugeben, daß 
der ausländischen Bäder den Götzen: Luxus, 

btte mehr gehuldigt werden kann, als in unseren 
h A  tzxz Ern, sg jst hoch der anderen Seite das N ational- 

.putschen mächtig genug erwacht, und der Kern des 
k - >̂> ,> ^ r  Schale der Äußerlichkeiten prinzipiell genug 
t>o?^!kr!i>iEinen Appell an die Aerzte und an das Publikum  
i,?°ikh i-j/O- Handelt es sich um einen blasirten Elegant als 
! > » > , . Seebad,  den schickt man allerdings am besten 
E  tt T rouville, damit er sich weiter amusire. D o rt
m  v- - um besten fü r ihn passende, weil geistlose Ge- 
!» /,'"  qemm "Eophulöses Kind aber, ein bleichsüchtiger Back- 
tz?°>ie> hg?nhafter Beamter, der sich im Aktenstaub „nervös" 
h ,, ^uti-s, Menschen, die gesunden sollen, die gehören in 
^ !o i^e n « "c^E e -, beziehungsweise Jnselbäder, damit sie in 

tu u N ^ E n  deutschen Meeres tauchen und als neue 
^e»i Berufe, zu ihrer Fam ilie  zurückkehren. Nicht 

deiie»"^ Hotel-Paläste machen den W erth der Seebäder 
^ike^llsl», Mensch aus der In tensitä t des Berufs- und 

'Ens jn eine gewisse Natürlichkeit zurückkehren soll. 
"dq "hnchj -Men Falle v itru  o r^s tu llinu  ot sc-utnlas aurouo 

" w lecker schmeckenden Arzenei einer Scebadekur, 
Abzuheuernde Zusätze. Uebermäßige Zerstreuungen, 

^  njz,, Fügungen sollten sich im Gefolge der Ueberkultur 
^k. b in " ' l»ie Seebäder, soweit sie Heilbäder sein wollen.

i, E gewisse Einkehr bei sich selbst, eine gewisse Rück 
"chsin Treiben unserer Jugend ist eine wesentliche 

K -? '" ' gEdcihlichen K u r am S trand  gegenüber dem 
"  " "d  Jagen, dem ätiologischen Momente einer 

Äeid^m^Ellen, ebenso wie ein gewisses M aß in den 
!>litz?,srn.E Vorbedingungen lind durchgängig in deutschen 

um/'en, die Wohnungs- und Verpflegungsvcrhältnisse 
<!!'"' Theil hervorragend, die Kurm itte l sind die 

„ u„d / r " * " » ,  D u  deutsches Publikum  gehe in deutsche 
"" Deinp,-ll so den Abstrom deutschen Kapita ls ins Aus- 

Theil eindämmen.

» Mkannigfattiges.
h ö c h s t e r  d e r  V ö g e l )  w ird  vielfach gestritten. 

lÄ, Aoup,.^E A lter erreichende Vogel ist der Schwan. Es 
!')>» , sei»/,, ö er bis zu 300 Jahren leben könne. Knauer 
'E von ^  »^aturhistoriker", daß er mehrere Falken ge- 

' 't  ^ . °enen einer 162 Jahre a lt geworden war. Auch 
-"dler leben sehr lange. I m  Jahre 1819 starb

^Touristisches Aick-Aack.
levriefe unseres Spezial-BerichLerstatters.

^  Harzburg den 2. J u l i  1889.

^Ehrter Herr Redakteur!
»qs, den?dWrchend, nicht dem eignen Trieb" flüchtete ich 

^»k^Etzr^, "  ganzen Harz suchte ich nach einem kühlen Fleck 
"^.glaubte ^rse lbe  Sonnenbrand, dem ich bei uns zu ent- 

i» .He? '">ch "o h '"  '"'ch hier wieder in Empfang und

^Ehaup//! Ein paradiesischer O r t und es ist wirklich nicht 
V  sjx lje ^ i h n  die hiesigen Lokalpatrioten m it ge

W  -^'E Perle des Harzes" nennen. Perlen — 
, Wert,! > -— lind aber bekanntlich nicht ganz billige 

.̂cĥ  Asi s ' wird indeß häufig als imaginärer viel zu hochYllUsuz a ls  n u u iz m d ie i v ie l  zu l)vu -
/ s  schon sein, daß auf diese eigen geschaffene 

nicht unbedenkliche R u f Harzburgs 
^ h r  theuerer K u ro rt sei.

!,7>ch> ,  sg/EwE Person, muß dieses Gerücht fü r absolut 
>?"hku Tl> ^!"E lchlecht komponirte Fabel erklären, die 

» i^g in n  "0 "  lEner Sorte  von N atur- und Kunst- 
E 'hE rbr„> , welche gewöhnt sind, in jedes Konzert ih r 

V? >m "'cht in, '"'Zubringen, damit der festgesetzte E tat von 
kl l  tzen-, tz^EEschritten werde. Nein, nein und zum dritten 

sg i"u rg  ist nicht theuer. Freilich werden auch 
ES ^  ""vo rw ärts , dem Geldbeutel keine Schranken 

V '  zur 'H .E ls hier, wo man, sofern man nur 
^ ^ E 'h s ic k »  ^Ehwärmerei fü r indische „Vogelnester" oder 

e in °?"^ leg t ist, m it aller Bequemlichkeit das 
>>,?hEerz h?ch jetzt schon erheblich „aufgebesserten" 

^ i t ! . n« Ä iv i ^  .E'nem Tage los werden kann! Aber so 
Äk„n den """E in pekuniärem S inne Durchschnitts- 

i d '  d ie "« "?  wenig darf man solche Fälle zur Be- 
Hohe der Preise heranziehen. 

ihn-»""^En. welche m ir zum Andenken an meinen 
le,?hhrtnb? n-" ^ Souvenir überreicht wurden, zeichnen 

"»>> j^wen '"lachheit der Arithm etik aus, zweistellige 
^  hatte qi c ^ r  "'cht oder doch nu r in der Summe 

'"längs den Eindruck, als ob die Gastwirthe

ein Seeadler, welcher im Jahre 1715, also 104 Jahre zuvor, 
gefangen wurde und selbstverständlich damals schon ein A lte r von 
mehreren Jahren hatte. E in weißköpsiger Geier, welchen man 
im Jahre 1706 fing, starb im Vogelhaus des kaiserlichen Lust
schlosses Schönbrunn bei W ien im Jahre 1824, das Thier hatte 
also allein in der Gefangenschaft 118 Jahre zugebracht. Papageien 
können, von der Ze it an, in  der sie gefangen und gezähmt worden 
sind, noch über 100 Jahre leben. D ie See- und Sumpfvögel 
haben eine Lebenslänge, welche mehrere Generationen übertrifft. 
D ie Gänse und der Kuckuck erreichen ein vorgeschrittenes A lte r, 
die ersteren natürlich nur dann, wenn sie nicht vorher gebraten 
werden! Auch die Raben leben, wie versichert w ird, über 100 
Jahre. D ie Elstern dagegen erreichen, wenn sie in Gefangenschaft 
gehalten werden, ein A lte r von nur 20— 25 Jahren, in der 
Freiheit aber ein viel höheres. Der Haushahn kann 15— 20 
Jahre seinen Weckruf erschallen lassen. D ie Tauben können bis 
zu zehn Jahren leben, die kleinen Singvögel 8— 18 Jahre ihre 
Lieder in der L u ft schmettern. R ela tiv kurz lebt die Nachtigall, 
in der Gefangenschaft höchstens 10, und die Amsel, die höchstens 
>5 Jahre a lt w ird . D ie bei uns gezüchteten Kanarienvögel 
können 12— 15 Jahre, die auf den kanarischen Inse ln  im Freien 
lebenden ein höheres A lte r erreichen.

( W i e  a l t  ist d e r  S p a n d a u e r  J u l i u s t h u r m ? )  
Diese Frage ist nicht m it voller Bestimmtheit zu beantworten. 
W er den Thurm erbaute, und wie er zu seinem Namen kam, ist 
ebenfalls nicht bekannt. D ie zum B au verwandten Steine stimmen 
in der Größe vollständig m it denen in der alten Stadtmauer 
überein. M an könnte hieraus schließen, daß der Jn lius thu rm  
zugleich m it der Stadtmauer, also um das J a h r 1320, entstanden 
sei. I m  klebrigen macht er ganz den Eindruck eines Bauwerkes 
aus der Ze it Kaiser K a rl IV . Um 1400 soll der Ausdruck 
„einen m it dem J u liu s  bestrafen" bereits sehr gebräuchlich 
gewesen sein. Vielleicht hat der Thurm  später davon seinen 
Namen erhalten. Besonders zur Zeit der Ouitzows ist das B u rg 
verließ zu Spandau den Wegelagerern oft ein unbequemer 
Aufenthalt gewesen. Auch Dietrich von Ouitzow selbst hat eine 
vierzehntägige Hast darin abgebüßt. I n  einem Kriege, den er 
im Jahre 1402 gegen den Bischof Johann von Lebus führte, 
wurde er von den Spandauer Bürgern am 10. November in 
der Nähe von Tremmen angegriffen. I n  einem heißen Gefecht 
wurde er besiegt und gefangen genommen. I m  Trium ph führten 
ihn die Spandauer als Gefangenen m it sich in die S tadt. A llge
meiner Jubel empfing die heimkehrenden Krieger; großes Lob 
ward ihrer Heldenthat gespendet. Alles war auf den Beinen, 
um den verhaßten R aubritter zum Schlosse zu geleiten, wo er 
in i Verließe des Ju liusthurm es gefangen gehalten wurde. Am 
25. November kam M arkgraf Jost nach Spandau, um m it 
Dietrich von Ouitzow zu unterhandeln. Gegen ein Lösegeld von 
1000 Schock böhmischer Groschen wurde er sofort aus der H aft 
entlassen.

( D a s T e I e p h o n  a l s  L e b e n s r e t t e r . )  E in eigenthüm
licher V o rfa ll, bei welchem das Telephon als Lebensretter diente, 
w ird  aus B erlin  berichtet. D er in der Großen Frankfurterstraße 
wohnende Rentier Adolph H. ließ sich m it dem in der Lands- 
bergerstraße wohnenden, ihm befreundeten Kaufmann F . telephonisch 
verbinden, und beide Herren plauderten mehrere M inuten ge
schäftlich m it einander, als plötzlich der Rentier hindurchrief, daß 
ihm sehr übel würde und er die Anzeichen eines Schlaganfalles 
verspüre. A u f die Frage des Freundes, ob er zu ihm kommen 
solle, hörte F. nur noch die W orte : „A rz t ho len!" F . eilte 
schnell zu seinem Hausarzt und fuhr m it demselben nach der 
Wohnung seines Freundes. D a auf mehrfaches Klingeln nicht 
geöffnet wurde, ließ Herr F. den Schlosser holen, und nun fand 
man den Rentier bewußtlos und nur noch leise athmend neben 
dem Telephon liegend vor. Den ärztlichen Bemühungen gelang 
es nach S tundenfrist, den alten Herrn wieder tn's Leben zurück-

hier gar nicht addiren könnten. Allerdings muß ich gestehen, 
daß ich mein U rthe il auf die Kenntniß zweier Hotels stütze, deren 
R u f in Bezug auf B illigke it u n d  gute Verpflegung als wohl- 
begründet längst feststeht. D a ich der Allgemeinheit damit nützen 
w ill, so darf ich deren Namen nicht verschweigen; es sind: das 
Bahnhofs - Hotel „Braunschweiger H o f" und das ebenfalls dicht 
am Bahnhof ruhig gelegene „H ote l Lindenhof". D ie Ver- 
schwägerung der beiden W irthe hat auch eine Abwechselung in 
der Benutzung beider durch meine Person herbeigeführt und ich 
kann sagen, daß die Zeit, welche m ir das Bergsteigen zum Essen, 
Schlafen und P laudern in diesen Gasthöfen übrig ließ, zu der 
am wenigsten kostspieligen und angenehmsten gehört, die ich jemals 
in Gasthösen verbrachte. M a n  kommt ordentlich in Verlegenheit 
—  man weiß nicht, was man mehr anerkennen soll: die auf
fallende Zuvorkommenheit der W irthe oder die skrupulöse Sorge 
der W irth innen um die Verpflegungsverhältnisse des Gastes. 
Und dabei reiste ich unter dem gewiß unverdächtigen Namen 
Friedrich W ilhe lm  Schultze, der gewiß nicht so schnell einen 
Journalisten vermuthen läß t! Aber es liegt Noblesse in diesen 
W irthen, sie sind Gründer einer neuen Gastwirths-Dynastie, deren 
weiblicher Theil einem alten Gastwirths - Geschlechte in B ra u n 
schweig entsprossen ist. —

Harzburg nimmt immer mehr die Allüren eines Wellbades 
an, ohne an seinen diskreten Reizen etwas einzubüßen. Z u  dem 
Komfort, den es bisher besaß und der sich immerhin noch in 
erträglichen Dimensionen bewegte, t r i t t  jetzt die langentbehrte 
Wasserleitung, welche den V ier- und Weinverächtern klares Ge- 
birgsquellwasser aus dem nahen Riesfenthal herholt; hierzu kommt 
das unvermeidliche Wiener Cafö und eine altdeutsche Weinstube 
und noch vieles Andere, welches man der lobenswerthen In it ia t iv e  
des hiesigen Komitees fü r den Fremdenverkehr, dessen schrift- 
sührende Seele ein hiesiger Kollege, H err Redakteur Rasche ist 
und welcher in  zielbewußter Gemeinsamkeit m it dem herzoglichen 
Badekommissariat über das W ohl des Ortes und das Wehe, 
welches den Fremden etwa zugefügt w ird , streng wacht, zu 
danken hat.

Ueber die landschaftlichen Reize Harzburg's spaltenlang 
W orte verlieren, hieße seine Vorzüge schmälern. D as saftig 
frische G rün der herrlichen Fichten-, Tannen- und Buchenwälder,

zurufen, und dürfte derselbe binnen einigen Tagen wieder her
gestellt sein. Ohne Dazwischenkamst des Arztes würde H ., welcher 
seiner Wirthschafterin an diesem Nachmittag auszugehen erlaubt 
und sich ganz allein in der Wohnung befand, h ilflos  gestorben sein.

( S o r g l o s e  B e h a n d l u n g  g e r i n g f ü g i g e r  F u ß -  
w u n d e n )  hat wiederum ein blühendes Menschenleben gefährdet 
und den Betreffenden zeitlebens zum Krüppel gemacht. V o r zehn 
Tagen zog sich der in der Grünthalerstraße zu B e rlin  wohnende 
Arbeiter K. eine leichte Verletzung an der großen Zehe des linken 
Fußes dadurch zu, daß er sich den Nagel abriß, was nur eine 
schwache B lu tung  verursachte. Trotz mehrfacher Warnungen 
Seitens Bekannter und trotzdem der Fuß nach einigen Tagen 
ganz bedenklich anschwoll, ließ K. die Wunde unbeachtet, bis er 
am Sonnabend durch entsetzliche Schmerzen gezwungen wurde, 
ärztliche H ilfe  in Anspruch zu nehmen, jedoch leider zu spät. I m  
M oabiter Krankenhause, wohin K. gebracht wurde, mußte zur 
Abnahme des Beines bis zum Knie geschritten werden, und es 
ist trotzdem fraglich, ob es gelingen w ird, den Schwerverletzten 
am Leben zu erhalten.

( D a s  M i l i t ä r - F a h r r a d )  hat in England schon eine 
gewisse Bedeutung erlangt. Es besteht dort bereits eine eigene 
Radfahrer-Abtheilung. D ie englischen M ilitä r-F a h rrä d e r zer
fallen in folgende Gattungen: Offiziere bekommen ein D re irad 
m it einem hinten angeordneten Gewehr nebst Patronentasche, 
Kartenbehälter und Lebensmitteltasche. Soldaten, welche einzeln 
als Boten oder im Aufklärungsdienst aufzutreten haben, erhalten 
eine sogenannte Bicyclette, d. h. ein Zweirad m it zwei gleich 
großen niedrigen Rädern, deren Handhabung leichter zu erlernen 
ist, als die der hohen Fahrräder. Das Gewehr ruh t neben dem 
Fahrer in Gabeln, und die Patronentasche ist hinten am S a tte l 
angebracht. D ie eigentliche Mannschaft bedient sich dagegen der 
Zweiräder m it niedrigen Rädern, die tandemartig, d. h. hinter 
einander verkuppelt sind. Jedes Zweirad trägt zwei M ann ; 
es kann nur fahren, nachdem es m it einem anderen verbunden 
worden. I n  der Regel werden 6 —8 Fahrräder verkuppelt. D ie 
Gewehre ruhen in aufrechter Lage in Trägern und Gabeln an 
der Seite der Fahrenden. Anscheinend sollen die Fahrräder 
hauptsächlich bei der Zuführung der M un ition  an die Schützen
linien Verwendung finden. M an rechnet auf eine durchschnittliche 
Geschwindigkeit von 9600— 12800 Metern in der S tunde, und 
auf eine tägliche Leistung von 120 Kilometern.

( H u n g e r s n o t h  i n  W e s t i n d i e n . )  Aus der holländischen 
Besitzung, von der Inse l Curaxao, kommen haarsträubende Be
richte über die daselbst herrschende Hungersnoth. Es hat auf der 
Inse l nunmehr seit 15 Monaten nicht mehr geregnet und es w ird 
noch bis Oktober dauern, ehe der übliche Jahresregen fallen w ird , 
wenn er nicht wie im  vorigen J a h r überhaupt ausbleibt. Berge 
und Felder sind m it einer Schicht grauen Staubes bedeckt, das 
wenige G rün, das man hier und da sieht, w ird  von einem G lüh- 
winde versengt. Tausende Stücke Vieh sind dem Hunger erlegen 
und häufig kann man beobachten, wie die Esel das halbversaulte 
S troh  an den Dächern der Negerhäuser gierig verzehren. I n  
Folge dieser langen Trockenheit ist die Ernte durchaus vernichtet 
worden; der im M ärz 1888 geerntete M a is  ist vollständig ver
zehrt, und wie die ausgehungerte Bevölkerung noch die lange 
Zeit bis zum nächsten M ärz überstehen w ird , ist trotz aller Seitens 
der P rivatwohlthätigkeit dargebrachten Opfer ein Räthsel; die 
Arbeit auf den Pflanzungen steht vollständig still, da der harte, 
ausgetrocknete Boden doch nicht von dem kraftlosen Zugvieh 
bearbeitet werden kann. Viele Arbeiter sind nach Venezuela ge
gangen, uni daselbst Arbeit und Verdienst zu finden, haben aber 
Frauen und Kinder im gräßlichsten Elend zurückgelassen. I n  
Folge des Mangels an der nöthigsten Nahrung herrscht unter der 
Bevölkerung der Skorbut, der bereits zahlreiche Opfer gefordert 
hat und sich m it der Zunahme der Noth stets weiter verbreitet.

von welchen die energisch aufstrebenden Hügel- und Bergketten 
des Oberharzes bekränzt sind, wie wunderbar belebend w irkt es 
nicht in seinen mannigfachen Abtönungen und Nuancen auf Auge 
und Herz! Einen M onat noch —  und das grüne Farben- 
P o tpou rr i des F rüh lings ist einem schattirungslosen monotonen 
G rün gewichen, das jedenfalls der jetzigen, so erquickenden Frische 
bedeutend nachsteht. Und wie märchenhaft schön lehnt sich jenes 
schloßartige Gebäude an den waldbekränztcn Berg, das sich in 
weiser Vorsicht „Aktien-" und nicht „D iv idenden- H ote l" nennt! 
M a n  könnte meinen, die ganze Szenerie sei von dem pensionirten 
Braunschweiger Hoftheater - Regisseur Petermann a rrang irt, der 
bei großen Festen die Regie und hier ein beschauliches Rentner- 
leben führt. Der Glanzpunkt der bergtouristischen Umgebungen 
Harzburgs, wenn man von einem Gang durch das durch Spreng- 
arbeiten herzoglich Braunschweigscher Bergleute aus seiner sonst 
idyllischen Ruhe aufgeschreckte Radau-Thal —  Ton auf der vor
letzten S ilb e ! —  m it seinem sich überpurzelnden Nadau-Wasserfall 
absieht, bildet entschieden der historische Burgberg, der m it seiner 
Canossa - Säule den Beweis liefert, daß P o litik  nicht nur den 
Charakter, sondern oft die schönste Aussicht verdirbt. D o rt oben, 
1457 Fuß über dem Meeresspiegel, soll, wie es in der Sage 
heißt, der vielzitirte altgermanische Lieblingsgott unseres Reichs
kanzlers, „der blinde H ödur" häufig zu Abend gegessen haben.

S o  könnte ich Ihnen noch lange von den landschaftlichen 
Vorzügen Harzburgs erzählen; fü r Touristen werden sie trotz 
aller Schönheit so lange von nur mäßiger Anziehungskraft 
bleiben, so lange sich die herzoglich Braunschweigische Regierung 
noch m it kurtaxlichen Taschenspieler-Kunststücken befassen w ird. 
Der ahnungslose Tourist, der sich am sechsten Tage m it vollem 
Beutel ruhig schlafen legt, erwacht am siebenten Tage um 6 M ark 
erleichtert, die man ihm ohne Gnade abfordert, selbst wenn er 
noch an diesem Tage abreisen w ill.

Und nun, uäckio, Herr Redakteur, den nächsten Bericht 
erhalten S ie vom Brocken —  nots. bono —  wenn ich nicht 
zuvor mich in die flüssigen Schweiß genannten Atome verflüchtigt 
habe, was bei dem heutigen Thermometerstand nicht ganz unwahr
scheinlich ist.

Hans Löwe.



Bekanntmachung.
Die dem unterzeichneten Magistrat von 

den: hiesigen Kreis-Ausschuß als Sektions
vorstand der Westpreußischen la n d w ir t 
schaftlichen Berufsgenossenschaft, behufs E in 
ziehung der Beiträge von den dem Ge
meindebezirk der Stadt Thorn angehörenden 
Genossenschaftsmitgliedern, zugestellte Hebe
rolle w ird in unserer Steuer - Rezeptur 
gemäß 8 82 des Gesetzes vom 5. M a i 1886, 
betreffend die Unfallversicherung der in  land- 
und forstwirtschaftlichen Betrieben be
schäftigten Personen, während 2 Wochen 
und zwar vom 1. bis 15. J u l i dieses Jahres 
in  den Dienststunden zur Einsicht der Be
te ilig te n  anstiegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird.

Thorn den 28. J u n i 1889.
__________D e r  M a g is t r a t . __________

Oesfentl. Ausschreibung.
Zum Neubau von Wegeunterführungen 

beim Bahnhof Thorn sollen die erforderlichen 
Materialien, als rund

1240 ebm. Sprengsteine,
950 Tausend Hintermauerungsziegel, 
100 „  Verblendziegel,

2040 Centner gebrannter Stück-Kalk 
im Ganzen oder getheilt in  öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen können wäh
rend der Dienststunden in unseren Geschäfts
räumen eingesehen, auch gegen gebühren
freie Einsendung von 75 Pfennig fü r jedes 
einzelne Angebot bezogen werden. Ver- 
dingungstermin den 

1 2 . J u l i  c r .  N o r m .  1 l  U h r .  
Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Thorn den 28. J u n i 1889.
K ö n ig l .  E is e n b a h n - B e t r ie b s - A m t .

v e m b o w a l o n l c a  H - e s l p i ' .
am

8 o n n a b k n ä  k le n  2 7 . l u l i  e r .
Kaotimittag8 2 Ulm

über ea. 30 sprnngfäbige

XWIM0II-
Volldlul-kiieXk.

Kataloge 8 T'age vor der Xnetion ant
Günsel, V .  l l e n n i g .

S c h m e r z lo s e

A a h n - O p e i m t i m r e r r ,

k ü n s t l ic h e  Z ä h n e  « .  U k o m ö e n .

/ ^ l e x  l , o e v / e n 8 o n ,
________ 6ulmkr8tra886 306/7._________

l V i k l l i c i n a l - l o k a l e r  E
(unter permanenter 

Oontrole des 
Oeriebts-Obeinilcer

0 r .  6 .  ö i s e k o f f
Lerlin)

vom
^Veinbergebesi Irrer 

in
L rä 8 -8 v llZ s v

bei lokay
^arantirt rein, als 

vor^üglielies 
LtärkunSsmittel bei
allen llrankbeiten 

emptoblen, 
verkauft 2U Lngro8-prei86n

Keneral-Vepüt und kngro8-I_ager' bei
_______L«. <M6HK«LIK in  V I » o v i» .

KIul-
30—50 Stück je nach 

» p i e i S I N e N ,  Größe der Frucht in  
einem 5 Kilo-Körbchen frostgeschützt verpackt, 
versendet fü r 3 M ark portofrei in  be
kannter Güte die Administration des 
»»Exporteur" in  Trieft.
4 0 -5 0  Stück M k. 2.70.

5 Kilo Mk. 2,50.
A l l e s  p o r t o f r e i !

D r .  8 p r s n g e r  

M a g e n t v o p f e n
helfen sofort bei Migräne, Magenkrampf» 
Aufgeiriebensein» Verschleimung, M a 
gensäure» sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwerden und Verdauungs
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart- 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. M an versuche und überzeuge 
sich selbst. Zu haben inlborn: Neust. i. d. 
Löwen-Apotheke, in  l(ulm866: i. d. Apotheke 
ü. F l. 60 Pf.

GiinslilhttAusiinlllillsmtWUttlkgungdrsGksihllsts
Schuh

in  der

8
empfiehlt

lWWMW

V

u. Stieselsabrik von ll. penner L Lo.,
B r e i t e n -  u n d  S c h i l le r s t r a ß e n - E c k e .

Verkaufe vom heutigen Tage zu enorm billigen Preisen:
Herren-Gamaschen von 7 Mark an, Herren-Schuhe von 5 M ark an, 
hohe Damen-Randschuhe in  Kalb-, Ziegen- und Sewroleder von 6 Mark an, 
hohe Damen-Lackschuhe von 5 Mark an, hohe Damen-Zeugschuhe von 3,50 M ark an, 
niedrige Promenadenschuhe von 4,50 M ark an, Ballschuhe von 3 Mark an, 
helle Damen-Strand-Schuhe von 4 M ark an, Damen-Ziegenleder-Morgenschuhe von 

3,50 Mark an,
Herren-Morgenschuhe von 3 Mark an, gewöhnliche Damenschuhe von 4,50 M ark an, 
gewöhnliche niedrige Damenschuhe von 3 Mk. an, Knaben-Stulp-Stiefel von 3 Mk. an, 
Kinder-Knöpfschuhe von 2,50 M ark an, niedrige Kinderschuhe in  hell und schwarz von 

2 Mark an,
kleine Kinderschuhe von 60 Pf. an.

Bestellungen nach Maast sowie Reparaturen werden entgegengenommen.

Möbel-, Zpicgel- und 
Polsterwaareli-Lager

in reichhalliger Auswahl, gute, solide Arbeit

« i.  8 e b s » ,  A
T a p e z i e r  »nd D e c o r a t e u r ,  Schulerstrnfie ^

Die

DampfSchmiede 
n. Schlosserei

von

Robert
in  I h o r n  m

liefert nls Spezialität

schmiedeeiserne Fenster
zu den billigsten Preisen.

1̂1e Luebbandlungcm des In- and Auslandes geben die
ee8t6 kiefeeung unentgeiliieb ab.

Nl

ZL L

K
Z

8

Hsins
kann ilentrntage ein Xonvorsation8-1.exikon entbebren!

O t t o  8 p » i n e r ' 8  I I I u 8t r i r t 08

Tonvörs3, t i2iiL-I.sxikoii
I^aebseblagebuell kür den täglieben (lebiaueb Ilaussebatn für das Volk 

,.0rbis pietns" für die studierende duzend
2^ei1e, gänrliob neugeLtaliele, dedeulend erweiterte Huflage.

7m belieben in:
8 Länden oder in 280 lüeferun^en ä 50 Lf. oder 

in 34 ^IMeilunAen ü 3 Nk.
iVkLt 8 0 0 0  i»

TL>»0
?rospekte des Werkes überallllin nnentgelrlieb und portofrei

7 ^ '^  Versäume b:oin Interessent, durob Linsiobtnabme der e r s t e n  Lieferung, 
oder noeb Iresser des e r s t e n  Landes, sieb die Leberrreu^un^ xu versebaü'en, dass 

das ^Verb Avirblieb ausserordentlieb Leiebbalti^vs Nietet.

blrir Lebt mitProfessor IZ>'. L t«

Unübertroffen gegen Nervenleiden als-.Schwäche-^!
Zustände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angstgefühle,Muth- 

Appetitlosigkeit/ Verdauungs- und andere Be- 
^  , c. Näheres in  dem jeder F l. beiliegenden Prospekt.
^Nerven-E lixir ist kein Geheimmittel» die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben, 
in haben in fast allen Apoth. in Fl. ä 3 ^k., 5 Xäk. u. S kkk., Probest. IP2 
Das Buch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. M an bestelle 

I dasselbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.
C e n tra l-D e p o t,  iVL. 8«rI»»»lL, H a n n o ve r.

Haupt-Depot: H. 6. lMelke L  8obn in  Thorn.
Depots: Apoth. 0. 2Iotow8ki in  Gollub; Hlex. p'etri in  Jnowrazlaw , 
Viotoria - Drogerie in  Bromberg; I. 6>dioki L. Oo. in  Kulm, sowie in den 

meisten Apotheken.

D i e  B i b e l
nach Luthers Übersetzung. 80?

D  M i t  B i l d e r n  d e r  M e i s t e r  c h r is t l ic h e r  K u n s t
E A  herausgegeben von k A

L n ü o lp l»  rilo iiloL 'vL ', Diakonus am Münster zu Ulm.
Erstes Hest. § 3

Groß-Quart. 2 Bog. M it  Jn itia lien , Vignetten, 14Illustrationen u. 3 Vollbildern.
SÄ Preis 50 Psennig. » 3

Wenn es ein Buch verdient, in  jedem christlichen deutschen Hause 
einen Platz zu finden, so ist es wohl in  erster Linie eine gediegene illustrirte 

S Ä  Hausbibel. Keilte sogenannte Prachtbibel m it zweifelhaften Illustrationen ist S Ä  
§ 8  das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel fü r Erwachsene und A I  
^  Kinder, fü r Kunst- und Bibelfreunde, reich geschmückt m it den gediegensten 
S Ä  Illustrationen, welche die schönsten und großartigsten Schöpfungen der christlichen S Ä  

Kunst umfassen. Gesammt-Jllustration: 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder. A I  
Durch die Ausgabe in  Lieferungen ä 50 Pf. kann sich selbst der minder Be- 

S Ä  mittelte dieses Werk anschaffen. L Ä
A I  2u berieüen duroli Iu8lu8 VVaIÜ8, kuobüandiung in Iliorn.

i Die neuesten Tapeten?
zu den billigsten Preisen.

M Musterkarten stehen zu Diensten. D 
M Alle Oel- und trockene Farben, 2  

Pinsel, Firniß, Lacke re. ?
A  empfiehlt I M "  b i l l i g s t  H

E  I  Z e l l n e e .  H
W Spezialität: Tapeten u. Farben. B 

D Gerechtestrasie 96. " M U  H

E
K ü n s t l i c h e  Z ä h n e

werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz W M - sofort entfernt. 
angestückte Zähne plombirt n. s. w.

I i .  8 m i « 8 L « I r ,  D e n t is t»
U M "  N e u s t .  M a r k t  2 3 7

neben der Apotheke.

8 dörükmiö 8 totÜ/Vä56l1b l
übertrifft alle älnilielieu ^abrikrrktz dureb ^

Ü L llb L k ltk j l,  L l k ^ n r ,  b M ö l im ? L 8 8 6 N  llü t! ö ü l i^ b i l-  ^

Aez,'« Stoakroxtzi, unä Alansvliottsi, siiick mit äVkd-Nols
20A6U and infolgedessen von I^einenkragen niellt /w unterstem ,

Llezs's StoKkragen nnd Zlanseketten werden naoll dem Oebraueb
geborten; man trügt also immernene, tadellos passende D  agen m ^ ^ ^ --

L v l t e d t «  D '

1 - iv r v o i . i r  s
UmstoNIstF 5 6m. drö!t. 

vtrd.: A. —.55.
Vträ.:

S O D T 'H L  
(äuretrzvsx xednirpolt) 
unxsk. 5 0m. Iloall.

v i r i l . :  .11. —.VO.

vtrd.: N. —.60.

0 0 8 ^ ^ 1 ^ .
eoriiseU ^vsolinUitzusr I^ra^sn, 

ausssrorSentÛ K solivn 
und bequem am ttalse sitrenä. 

LmsoNIa^ 0m. breit. 
V trd .: Al. —.85 .

Lreite : 10 6m.
v trd . Lua»: N. l.2 0 .

I ' a d r Ü L - L a ^ e r  v o n  8 t o M L r a § 6 0

Nils, bei: f. >«rü  uns IM
in bei: »?. ü.

« « I« L  « l i r v e l  v v i n  i

We» L cälicli, «.eiprig - Pl-S«'>r

kseten» sogenannte Iranrösiseü« .^.^näen
(Oeldruelc, 32 L la tt)  In ;.r im a  tLua ilta t 

 ̂ Leicen, in a rin o r^ ia tt, kosten bei m ir  n

10 x e s te m p e lte  S p ie le  4 M ^ f ,
visser preis ist nur l ilr  meine ausvikrügsn 

weleke rüe Xsrtsn per ?ost berlen -

I  k ra s te s p ie l k o s te t  5t> l  l '
Ire ! In's Haus. v e rs » "^

Lriekm arLen nebme lob in  ^ablunS- ng traS ^' 
n u r 8686N vo rbe ri^e  L insenduns

H .  N o b l e s
8kNI.lkt W. ^

Z6 Iiinesis< in I
 ̂ l'b ee 's  «

^  ä 2. 2 /2. 3. 4. 4  /2. 5. v M k. Z  
cü Her Pfund» ^

Z Zapail- und China- L 
Z Waarkii Z

empfiehlt in reicher Auswahl

k u s s .  7 k e e - H a n d l u n g

a
I k l  » 8 8 «  n r

e o u r s d ü L k e r .

ö ä d e k e r  §  Iteiseliauäbiiolmr, 

ü ^ e ^ e r  §  Ueisedüolier, 

ö r i e b e n  §  steisebidliotliei»,

K e i s e k a t t e n ,

k e i e e i e l t t ü i ' e
empüeblt

i u s t u s  ^ a l l i s ,
öuebkanlllung.

L o u r s b ü e i ie r .

p-
8 « , . n a -  L  « t i v t e -

Schillerst.-. M / ' . s t i - '

M ein Lagrr von ^
l l s m e n - L s t e r r e o - ,

_________ m  ley r ^  ^

Möbel-, SPiE,,c<Poistcrwaarc»-.

r i . t t .  . .  sehr ^ >

___________ -------- ----------^

FLir AahRcu ^
S c h m e rz lo s e  Z a h ' t o p '  ^ z ,k -

s t u ^ c k  i o c a i e ^ a ^ S l . ^ . ,

i L r Ü N ,  in  l l e lg i s ' '
'  B r c i t c ^ - W

Ziegel I.
' sind noch billig a b z u g e ^ ^ ^ ^ ^ ^

B e n e n n u n g

Für die Bade-Saison
ist soeben das Neueste in

8 m m m ! s - i s ! v l > t -

V V  8M e , "M G
fü r  B lousen , K nabenanziige , Kleidchen, 
N tzg lig tzs eingetroffen bei

R l.  8 « I» ,v « 1 » 8 , Bäckerstr. 16 6  1.

U h o l o g v a p l j i e .
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. Anleitung gratis. "H W

Photograph»
_____________ Mauerstraße 463.

K i r l l e n b a l s a m j e i f e
von kergmann L» 60 . in  Dr68den

ist durch seine eigenartige Komposition die 
einzige Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Nöthe des Gesichts und 
der Hände beseitigt und einen blendend 
weißen Teint erzeugt. Preis L Stück 30 
und 50 Pf. bei

Weizen . . 
Roggen . .
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wicken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . .
Erbsen . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl .
Rindfleisch v.d.Keule

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch 
Eßbutter . .
Eier . . .
Krebse . . .
Aale . . .
Zander . .
Hechte . . .  
Barsche . .
Schleie . . 
Weißfische. .
Milch . . .  
Petroleum . 
S p iritus  . . - !
Spiritus(denaturlrt) >
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Druck und Verlag von C. DornbrowSki in Thorn.


